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M.. Witt. n. d. 100j. Kal.: 01.-31. Der Januar ist sehr trocken und auch kalt

Jänner 2023

Z
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1 So

2 Mo
3 Di
4 Mi
5 Do

6 Fr

7 Sa

8 So

9 Mo
10 Di
11 Mi
12 Do
13 Fr
14 Sa

15 So

16 Mo
17 Di
18 Mi
19 Do
20 Fr
21 Sa

22 So

23 Mo
24 Di
25 Mi
26 Do
27 Fr
28 Sa

29 So

30 Mo
31 Di

Neujahr, Hochfest der Gottesmutter Maria  (Lk 2,16-21)
Welttag des Friedens
Basilius, Gregor v. N.
Genovefa, Irmina, Odilo
Angela, Roger, Marius
Emilie, Gerlach, Eduard

Erscheinung des Herrn (Mt 2,1-12)
Kaspar, Melchior, Balthasar, Afrikatag, Herz-Jesu-Fr.
Raimund v. P., Reinhold, Valentin

Taufe des Herrn (Mt 3,13-17)
Severin, Erhard, Gudula
Julian, Eberhard, Adrian
Gregor X., Wilhelm
Paulinus v. A., Theodosius
Ernst, Tatjana, Hilda
Hilarius, Jutta, Gottfried
Engelmar, Felix v. Nola

2. So. im Jahreskreis (Joh 1,29-34)
Romedius, Maurus, Arnold Janssen
Marcellus I., Theobald, Tasso
Antonius, Beatrix
Priska, Regina
Marius (Mario), Agritius v. Trier
Fabian und Sebastian
Agnes, Meinrad, Apollonius

3. So. im Jahreskreis (Mt 4,12-17)
Sonntag des Wortes Gottes, Vinzenz, Walter, Gaudenz
Heinrich Suso, Hartmut, Emerentia
Vera, Franz v. Sales
Pauli Bekehrung, Wolfram
Timotheus und Titus, Paula v. Rom
Angela M., Theodorich, Julian
Thomas v. A, Manfred

4. So. im Jahreskreis (Mt 5,1-12a)
Valerius, Aquilin, Poppo,  Josef Freinademetz
Martina, Adelgund
Johannes Bosco, Marcella

Zum Neuen Jahr
Herr aus dir kommen wir, 
zu dir kehren wir zurück.

Ohne dich können wir nichts tun, 
was Sinn und Bestand hat, 

mit dir aber vermögen wir alles.
Aus deiner Hand nehmen wir dieses 
neue Jahr,  so wie du es uns schickst.
Lass uns dankbar, froh und gelassen 

sein.  Lass uns nie vergessen, 
dass du immer bei uns bist.

So sei in deinem Namen dieses Jahr 
begonnen.
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Mutmaß. Witt. nach dem 100jährigen Kal.: 
01.-12. schön und luftig, 13.-18. Schnee und Wind, 19.-29. überaus kalt

Anmerkungen

Jänner hat 31 Tage
Monatsbild: Wassermann

Mondphasen und Bauernregeln

Wenn‘s um Neujahr Regen gibt, 

oft um Ostern Schnee noch liegt.

y Neumond am 21. Jänner um 21.54 Uhr

z Erstes Viertel am 28. Jänner um 16.20 Uhr

Y Vollmond am 7. Jänner um 00.09 Uhr

Z Letztes Viertel am 15. Jänner um 03.11 Uhr

Februar hat 28 Tage
Monatsbild: Fische

Mondphasen und Bauernregeln

Ist‘s an Lichtmess hell und rein, 

wird‘s ein langer Winter sein.

y Neumond am 20. Februar um 08.06 Uhr

z Erstes Viertel am 27. Februar um 09.06 Uhr 

Y Vollmond am 5. Februar um 19.29 Uhr

Z Letztes Viertel am 13. Februar um 17.01 Uhr

z

Februar 2023

Brigitta v. Kildare, Sigibert, Severus
Darst. des Herrn, (M. Lichtmess), Alfred Delp,Tag des Lebens T. d. gottgew. Lebens
Blasius, Ansgar, Herz-Jesu-Fr.
Veronika, Rabanus M., Gilbert, Agatha

5. So. im Jahreskreis (Mt 5,13-16) 
Ingenuin u. Albuin, Adelheid
Dorothea, Paul Miki, Reinhild
Ava, Richard v. England
Hieronymus Ämil., Josefi ne Bakhita, Int. Gebetst. gegen den Menschenhandel
Apollonia, Erich
Scholastika, Wilhelm d. Gr.
U. L. F. in L.; Theodor, Weltt. der Kranken

6. So. im J. (Mt 5,17-37; Kf. Mt 5,20-22a.27-28.33-34a.37)
Gregor II., Reginald
Gerlinde, Kastor, Reinhild, Adolf v. T.
Cyrill u. Method, Valentin
Siegfried, Faustin, Amarin
Unsinniger Do., Juliana, Philippa
Silvinus, 7 Gründer des Servitenordens
Simeon, Konstantia, Angelicus

7. So. im Jahreskreis (Mt 5,38-48)
Bonifatius, Hadwig
Rosenmontag, Amata, Eucherius
Fastnacht, Petrus Dam., Tag der Mutterspr.
Aschermittwoch, Petri Stuhlfeier, Isabella, Margareta v. C.
Polykarp, Otto, Romana, Willigis
Matthias Ap., Edelbert, Irmgard
Walburga, Adeltrud

1. Fastensonntag (Mt 4,1-11)
Alexander, Mechthild, Ottokar
Gabriel Possenti
Roman, Silvana, Sira, Oswald, Veronika

1 Mi
2 Do
3 Fr
4 Sa

5 So

6 Mo
7 Di
8 Mi
9 Do
10 Fr
11 Sa

12 So

13 Mo
14 Di
15 Mi
16 Do
17 Fr
18 Sa

19 So

20 Mo
21 Di
22 Mi
23 Do
24 Fr
25 Sa

26 So

27 Mo
28 Di

y            

Y
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Mutmaß. Witterung nach dem 100j. Kalender.: 01.-07. Die erste Woche im März beginnt sehr kalt, 
08.-09. Es fallen Regen und Schnee, 10.-20. Nochmals kaltes Wetter, 21.-31. Morgens ist es noch frostig 
kalt, aber die Tage sind schon wärmer

März hat 31 Tage
Monatsbild: Widder

Mondphasen und Bauernregeln

Joseph (19.) klar, 

gibt ein gutes Honigjahr.

y Neumond am 21. März um 18.24 Uhr

z Erstes Viertel am 29. März um 03.33 Uhr

Y Vollmond am 7. März um 13.31 Uhr

Z Letztes Viertel am 15. März um 03.09 Uhr

 

April hat 30 Tage
Monatsbild: Stier 

Mondphasen und Bauernregeln

Bauen im April die Schwalben, 

gibt’s viel Futter, Korn und Kalben.

y Neumond am 20. April um 05.13 Uhr

z Erstes Viertel am 27. April um 22.21 Uhr

Y Vollmond am 6. April um 05.35 Uhr 

Z Letztes Viertel am 13. April um 10.12 Uhr

Z

y            

z

Y

Anmerkungen

Albin, Rüdiger, David v. M.
Karl, Agnes v. Böhmen
Kunigunde, Kamilla, Herz-Jesu-Fr.,Weltgebetst. der Frauen
Kasimir, Gerda, Theophil

2. Fastensonntag (Mt 17,1-9)
Olivia, Dietmar, Frieda
Fridolin, Coletta, Chrodegang
Perpetua u. Felicitas, Reinhard, Volker
Julian v.T., Johannes v. G., Intern. Tag der Frau
Franziska v. R., Bruno v. Qu., Dominikus Savio
Emil, Gustav
Alram, Rosina

3. Fastensonntag (Joh 4,5-42)
Maximilian, Engelhard, Beatrix
Roderich, Paulina, Leander, Gerald A.
Mathilde, Einhard
Klemens M. H., Zacharias, Luise de M.
Hilarius v. A., Heribert v. K.
Gertraud, Patrick, Johannes Sark.
Cyrill v. J., Eduard, Salvator, Sibylle

4. Fastensonntag (Joh 9,1-41)

Josef,  Nährvater Jesu, Vatertag (Mt 1,16.18-21.24a) Irmgard, Wolfram, Claudia
Alexandra, Benedikt
Lea, Elmar, Deogratias,Weltwassertag
Toribio M., Otto v. A., Merbot
Katherina v. Schw., Aldemar, Oskar Romero
Verkündigung des Herrn, Annunziata, Jutta, 

5. Fastensonntag (Joh 11,1-45)
Laura, Lara, Thekla v. K., Liudger
Frowin, Haimo
Johanna M. v. M., Guntram
Berthold v. K., Ekkehard, Ludolf, Helmut
Amadeus v. S., Diemut
Cornelia, Goswin, Benjamin

1 Mi
2 Do
3 Fr
4 Sa

5 So

6 Mo
7 Di
8 Mi
9 Do
10 Fr
11 Sa

12 So

13 Mo
14 Di
15 Mi
16 Do
17 Fr
18 Sa

19 So

20 Mo
21 Di
22 Mi
23 Do
24 Fr
25 Sa

26 So

27 Mo
28 Di
29 Mi
30 Do
31 Fr

März 2023
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Mutmaß. Witt. nach dem 100j. Kal.: 01.-16. Es bricht nochmals eine frostig kalte Zeit an, 17.-23. 
Lindes und angenehmes Wetter, 24.-29. Wieder folgen Kälte und Frost, 30. Ein warmer Tag

Z
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Y

Hugo, Irene

Palmsonntag (Proz.: Mt 21,1-11; Messe: Mt 26,14-27,66) 
Franz v. P. Theodosia, Sandrina, Maria v. Ä.
Richard, Gandolf
Isidor, Platon
Vinzenz Ferr., Theodora
Gründonnerstag, Sixtus I., Cölestin, Petrus Martyr.
Karfreitag, Johann Bapt. de la Salle, Weltgesundheitstag, Herz-Jesu-Fr.
Karsamstag, Walter, Beate

Ostersonntag (Osternacht: Mt 28,1-10; am Tag: Joh 20,1-9) 
Waltraud, Hugo v. R., Konrad v. S.
Ostermontag (Lk 24,13-35) 
Ezechiel, Hulda, Engelbert v. Admont
Stanislaus, Gemma 
Julius I., Zeno, Hertha
Martin I., Ida v. B.
Valerian, Lidwina, Maximus
Waltmann, Huna, Reinert, Damian Deveuster

2. So. d. O., Weißer-So., Barmherzigkeitsso. (Joh 20,19-31) 
Benedikt L., Bernadette
Gervin, Wando, Eberhard
Aja, Apollonius
Leo IX., Gerold
Hildegund, Odette
Anselm, Konrad v. P., Anastasius Sinaita
Cajus, Leonidas, Tag der Erde

3. So. d. Osterzeit, Kassiansonntag (Joh 21,1-14)
Georg, Adalbert v. P., Gerhard
Fidelis v. S., Helmut, Wilfried, Egbert
Markus, Ev., Franka, Staatsfeiertag
Kletus, Trudpert, Ratbert
Petrus Can., Zita, Anastasius I., Floribert
Pierre Chanel, Ludwig v. M., Hugo v. C.
Kassian und Vigilius (Diözesanpatrone), Katharina v. S., Petrus v. V.

4. So. d. O., Weltgebetstag um geistlliche Berufe (Joh 10,1-10)
Pius V., Hildegard v. Th., Rosamunde, Quirin

1 Sa

2 So

3 Mo
4 Di
5 Mi
6 Do
7 Fr
8 Sa

9 So

10 Mo

11 Di
12 Mi
13 Do
14 Fr
15 Sa

16 So

17 Mo
18 Di
19 Mi
20 Do
21 Fr
22 Sa

23 So

24 Mo
25 Di
26 Mi
27 Do
28 Fr
29 Sa

30 So

April 2023

Ostern ist Leben
 – 

Jesus 
ist auferstanden 

und lebt 
unter uns.

Ostern ist Erlösung 
– 

alle Schuld kann 
Vergebung finden 
wenn der Mensch 
zur Reue bereit ist.

Ostern ist Hoffnung 
– 

der Tod spricht nicht 
mehr das letzte 

Wort. 
Jesus gewährt uns 

Anteil an seiner 
Auferstehung.

Ostern ist Erwar-
tung 

–
 wer Jesus vertraut 
hat ewiges Leben 

über den Tod hinaus.

Ostern ist Freude 
– 

nichts kann uns von 
Gottes Liebe tren-
nen, wenn wir mit 

Jesus vereint bleiben.

Der auferstandene Christus: Tabernakel in der Kapelle der Cusanus Akademie
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Mai hat 31 Tage
Monatsbild: Zwillinge

Mondphasen und Bauernregeln

Mairegen bringt Segen, da wächst jedes Kind, da 

wachsen die Blätter, 

die Blumen geschwind.

y Neumond am 19. Mai um 16.54 Uhr

z Erstes Viertel am 27. Mai um 16.23 Uhr

Y Vollmond am 5. Mai um 18.35 Uhr

Z Letztes Viertel am 12. Mai um 15.29 Uhr

Juni hat 30 Tage
Monatsbild: Krebs

Mondphasen und Bauernregeln

Soll gedeihen Korn und Wein, 

muss im Juni warm es sein.

y Neumond am 18. Juni um 05.38 Uhr

z Erstes Viertel am 26. Juni um 08.50 Uhr

Y Vollmond am 4. Juni um 04.42 Uhr

Z Letztes Viertel am 10. Juni um 20.32 Uhr

Z

y            

z

Y

Anmerkungen
Mai 2023

1 Mo
2 Di
3 Mi
4 Do
5 Fr
6 Sa

7 So

8 Mo
9 Di
10 Mi
11 Do
12 Fr
13 Sa

14 So

15 Mo
16 Di
17 Mi
18 Do
19 Fr
20 Sa

21 So

22 Mo
23 Di
24 Mi
25 Do
26 Fr
27 Sa

28 So

29 Mo

30 Di
31 Mi

Josef d. Arbeiter, Tag der Arbeit, Arnold
Athanasius, Sigismund, Boris, Wiborada, Peregrin
Philip. u. Jak. Ap., Tag der Pressefreiheit
Florian, Valeria v. L., Guido
Gotthard, Jutta, Sigrid, Herz-Jesu-Fr.
Valerian, Gundula

5. Sonntag der Osterzeit (Joh 14,1-12)
Gisela, Notker, Benedikt II.
Ida, Desideratus, Wolfhild
Beatus, Volkmar
Antonin, Gordian, Johannes von Avila
Gangolf, Walbert
Pankratius, Nereus u. Achilleus
Servatius, Imelda

6. So. d. O., Muttertag (Joh 14,15-21)
Korona, Bonifatius, Christian
Sophie, Rupert v. B., Isidor
Johannes Nepomuk, Ubald, Adelphus
Paschalis B., Walter
Erich, Erika, Johannes I., Burkhard, Felix v. C.
Cölestin V., Kuno, Ivo, Alkuin 
Bernhardin, Elfriede, Pilgrim

Chr. Himmelfahrt Weltt. d. soz. Kommunikationsmittel (Mt 28,16-20) 
Hermann Josef, Theobald, Konstantin, Franz Jägerstätter
Rita, Emil, Renate, Marion
Wigbert, Desiderius
Vinz. v. L., Dagmar, Auxilia, Esther
Maria Magd. d. P., Beda, Gregor VII., Urban
Philipp Neri, Mariana v. Jesus
Augustin v. C., Bruno v. W.

Pfi ngsten (Joh 20,19-23)
Wilhelm, Germanus v. P.
Pfi ngstmontag Maria Mutter der Kirche
Maximin, Walram, Sisinius, Martyrius u. Alexander, Paul VI
Ferdinand, Johanna v. Arc, Otto Neururer
Petronilla, Mechthild v. D., Weltnichtrauchertag

Mutmaß. Witt. nach dem 100j. Kal.: 01.-02. „keine Aufzeichnung“, 03. Es treten häufig Gewitter 
auf, 04.-08. Trübes und kaltes Wetter, 09.-10. Einige sehr schöne Tage folgen nun, 11. Frostige Kälte, 
12.-20. Eine recht kalte Woche, 21.-30. Schönes und warmes Wetter, 31. Nochmal folgen Kälte und 
Eis



Mutmaß. Witt. nach dem 100j. Kal.: 01.-10. Der Monat beginnt kalt und mit Frost, 11.-30. Es folgt 
eine warme und angenehme Zeit
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Juni 2023

Justin, Konrad, Silke, Weltbauerntag
Marcellinus u. Petrus, Armin, Tag der Republik, Herz-Jesu-Fr.
Karl L. u. Märtyrer v. Uganda, Morandus

Dreifaltigkeitssonntag (Joh 3,16-18)
Klothilde, Franz C., Christa
Bonifaz, Winfried
Norbert, Bertrand, Falko
Robert, Adolar, Eoban
Medardus, Ilga, Giselbert
Ephräm, Primus u. Felician, Gratia
Heinrich v. B., Diana, Bardo

Fronleichnam (Joh 6,51-58)
Barnabas, Paula, Roselina, Alice
Johann v. S., Leo III., Tag gegen Kinderarbeit, 
Antonius v. P., Rambert
Burkhard, Gottschalk
Vitus, Gebhart v. S., Lothar
Herz-Jesu-Fest, Benno v. M., Luitgard, Quirin v. T.
Unbefl. Herz Mariä, Adolf v. M., Rainer, Euphemia

Herz Jesu Sonntag (Mt 11,25-30)
Markus u. Marcellianus, Felicius
Romuald, Juliana v. Falc., Modest A.
Silverius, Florentina, Adalbert, Deodat, UNO-Weltflüchtlingstag
Aloisius v. G., Alban
Paulinus, Achatius, Thomas M., J. Fisher
Edeltraud
Johannes der Täufer, Irimbert

12. So. im Jahreskreis (Mt 10,26-33)
Wilhelm, Dorothea, Burkhard, Prosper
Johann u. Paul, Vigil v. T., Anthelm
Hemma, Cyrill v. A., Ladislaus, Harald
Irenäus, Diethild, Ekkehard, 
Peter u. Paul, Judith, Salome
Hl. Erzmärt. d. röm. Kirche, Otto, Ernst v. P.

1	 Do
2	 Fr
3	 Sa

4	 So

5	 Mo
6	 Di
7	 Mi
8	 Do
9	 Fr
10	 Sa

11	 So

12	 Mo
13	 Di
14	 Mi
15	 Do
16	 Fr
17	 Sa

18	 So

19	 Mo
20	 Di
21	 Mi
22	 Do
23	 Fr
24	 Sa

25	 So

26	 Mo
27	 Di
28	 Mi
29	 Do
30	 Fr

                
                                                                                                                     Herz Jesu Bild in Rein bei Taufers

Jesu Herz, dich preist mein Glaube, dich mein einzig höchstes Gut.

Jesu Herz, dich sucht mein Hoffen, Pforte in das Paradies.

Jesu Herz, dein göttlich Lieben wandle uns durch seine Glut.

GL 850
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Mutmaß. Witt. nach dem 100j. Kal.: 01.-12. Er beginnt mit großer Hitze, die auch Gewitter mit 
sich bringen kann, 13.-28. Es folgt kühles, trübes und regnerisches Wetter, 29.-31. Der Monat endet 
mit Regen

Juli hat 31 Tage
Monatsbild: Löwe

Mondphasen und Bauernregeln

Maria Magdalena (22.) Regen, 

ist für das Korn ein wahrer Segen.

y Neumond am 17. Juli um 19.32 Uhr

z Erstes Viertel am 25. Juli um 23.07 Uhr

Y Vollmond am 3. Juli um 12.39 Uhr

Z Letztes Viertel am 10. Juli um 02.48 Uhr

August hat 31 Tage
Monatsbild: Jungfrau

Mondphasen und Bauernregeln

Im August, beim ersten Regen, 

pflegt die Hitze sich zu legen.

y Neumond am 16. August um 10.39 Uhr 

Z Erstes Viertel am 24. August um 10.58 Uhr

Y Vollmond am 1. August um 19.32 Uhr

 und am 31. August um 02.36 Uhr

z Letztes Viertel am 8. August um 11.29 Uhr

Z

y            

z

Y

Anmerkungen

1 Sa

2 So

3 Mo
4 Di
5 Mi
6 Do
7 Fr
8 Sa

9 So

10 Mo
11 Di
12 Mi
13 Do
14 Fr
15 Sa

16 So

17 Mo
18 Di
19 Mi
20 Do
21 Fr
22 Sa

23 So

24 Mo
25 Di
26 Mi
27 Do
28 Fr
29 Sa

30 So

31 Mo

Theobald, Theoderich

13. So. im Jahreskreis (Mt 10,37-42)
Mariä Heimsuchung, Petrus v. L.
Thomas, Ap., Raimund, Leo II., Anatol
Ulrich, Elisabeth v. P., Berta, Bernold, Hatto
Anton M. Zacc., Lätizia
Maria Goretti, Maria Ther. L.
Willibald, Guidobald, Herz-Jesu-Fr.
Kilian, Eugen III., Edgar K., Amalia

14. So. im Jahreskreis (Mt 11,25-30)
Veronika, Agilolf
Engelbert Kolland, Knud, Rufi na, 7 Brüder
Benedikt v. N., Olga, Oliver, Weltbevölkerungstag
Nabor u. Felix, Sigisbert, Joh. G., Theod. v. R.
Heinrich II., Kunigunde, Arno, Sarah
Kamillus v. L., Roland, Ulrich v. Z., Wando
Bonaventura, Egon, Balduin, Donald,

15. So. im Jahreskreis (Mt 13,1-23; Kf. Mt 13,1-9)
Maria v. Berg Karmel, Carmen, Irmengard
Alexius, Marina, Livarius, Donata
Friedrich, Arnold, Arnulf, Answer
Justa, Rufi na, Bernulf
Margareta, Elias Pr., Wilmar
Laurentius v. B., Praxedis, Daniel, Stilla
Maria Magdalena, Verena

16. So. im Jahreskreis (Mt 13,24-43; Kf. Mt 13,24-30
Birgitta, Apollinaris, Liborius, Sidonia, Welttag für Großeltern und Senioren
Christophorus, Christina, Siglinde, Ursicin
Jakob Ap., Thea
Anna u. Joachim, Gloria, Christiane, Nadia
Pantal., Berthold, Rudolf A., Lukan
Nazarius, Samson Abt, Samuel, Ada, Celsus
Martha, Flora, Olaf, Lucilla, Ladislaus I.

17. So. im Jahreskreis (Mt 14,44-52; Kf. Mt 13,44-46)
Petrus Chrys., Julitta, Ingeborg
Ignatius v. L., German

Juli 2023
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Mutmaß. Witt. n. d. 100j. Kal.: 01.–11. 01.-31. Morgens ziehen noch Nebel auf, aber bis zum Ende des 
Monats herrscht warmes und schönes Wetter

Z

y            

z

Y

Y

Alfons v. L., Makkab. Brüder, Petrus Faber
Eusebius v. V., Stefan I., Gundacker
Lydia, Benno v. E.
Johannes M. V., Rainer, Herz-Jesu-Fr.
Oswald, Maria Schnee, Dominika

Verklärung des Herrn (Mt 17,1-9)
Gilbert, Praxedis
Sixtus II., Kajetan, Afra, Albert v. T., Juliana
Dominikus, Cyriakus, Gustav
Altmann v. P., Edith Stein
Laurentius, Astrid
Klara, Susanna, Luise, Philomena, Donald
Radegund, Hilaria

19. So. im Jahreskreis (Mt 14,22-33)
Pontianus u. Hippolyt, Kassian, Gertr. v. A.
Maximilian Kolbe, Werenfried, Meinhard

Mariens Aufnahme in den Himmel (Lk 1,39-56)
Tarcisius, Stanislaus K
Stefan v. U., Rochus, Theodor, Altfried
Hyazinth, Liberat, Jutta, Hannah
Helene, Rainald, Claudia, Paula v. Montaldo
Johann Eudes, Sebald, Reinlinde

20. So. im Jahreskreis (Mt 15,21-28)
Bernhard v. Cl., Oswin, Ronald
Pius X., Maximilian, Balduin
Maria Königin, Timotheus, Regina
Rosa v. L., Philipp B.
Bartholomäus Ap., Isolde, Michaela
Ludwig IX., Josef Calasanz, Patricia, Ebba
Margareta v. F., Gregor v. U.

21. So. im Jahreskreis (Mt 16,13-20)
Monika, Gebhard v. K., Cäsarius v. A.
Augustin, Elmar, Hermes, Adelind, Alina
Enthauptung Johannes des Täufers, Sabine, Beatrix v. A.
Heribert v. K.; Felix, Amadeus, Guarin
Paulinus v. T., Raimund N.

1	 Di
2	 Mi
3	 Do
4	 Fr
5	 Sa

6	 So

7	 Mo
8	 Di
9	 Mi
10	 Do
11	 Fr
12	 Sa

13	 So

14	 Mo

15	 Di

16	 Mi
17	 Do
18	 Fr
19	 Sa

20	 So

21	 Mo
22	 Di
23	 Mi
24	 Do
25	 Fr
26	 Sa

27	 So

28	 Mo
29	 Di
30	 Mi
31	 Do

August 2023 Kräuterstrauß am Fest Mariens Aufnahm
e in den H

im
m

el

                 

Segensgebet

Lasset uns beten. Herr, unser Gott, 
du hast Maria über alle Geschöpfe erhoben 

und sie in den Himmel aufgenommen. 
An ihrem Fest danken wir dir für alle Wunder deiner Schöpfung. Durch die 

Heilkräuter und Blumen schenkst du uns Gesundheit und Freude.
Segne + diese Kräuter und Blumen. 

Sie erinnern uns an deine Barmherzigkeit und an den Reichtum des Lebens. 
Schenke uns auf die Fürsprache Mariens dein Heil. 

Lass uns zur ewigen Gemeinschaft mit dir gelangen 
und dereinst in das Lob der ganzen Schöpfung, 

die dich durch deinen Sohn Jesus Christus preist in Ewigkeit. Amen

(frei nach dem Benediktionale)
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1 Fr
2 Sa

3 So

4 Mo
5 Di
6 Mi
7 Do
8 Fr
9 Sa

10 So

11 Mo
12 Di
13 Mi
14 Do
15 Fr
16 Sa

17 So

18 Mo
19 Di
20 Mi
21 Do
22 Fr
23 Sa

24 So

25 Mo
26 Di
27 Mi
28 Do
29 Fr
30 Sa

Mutmaß. Witt. nach dem 100jährigen Kal.: 01.-12. Die ersten Tage des Monats bringen schönes 
Wetter, 13. Es folgt ein kühler und herbstlicher Tag, 10.-28. Nochmals kommen schöne Tage, 28.-30. 
Das Ende des Monats ist kühl mit verstärktem Regen

September hat 30 Tage
Monatsbild: Waage

Mondphasen und Bauernregeln

Wie‘s Wetter an Mariä Geburt (8.), 

so setzt sich‘s noch vier Wochen fort.

y Neumond am 15. September um 02.41 Uhr

z Erstes Viertel am 22. September um 20.32 Uhr

Y Vollmond am 29. September um 10.58 Uhr

Z Letztes Viertel am 06. Sept. um 23.22 Uhr

Oktober hat 31 Tage
Monatsbild: Skorpion

Mondphasen und Bauernregeln

Wenn’s im Oktober friert und schneit, 

bringt der Jänner milde Zeit.

y Neumond am 14. Oktober um 18.56 Uhr 

z Erstes Viertel am 22. Oktober um 04.30 Uhr

Y Vollmond am 28. Oktober um 21.25 Uhr 

Z Letztes Viertel am 6. Oktober um 14.48 Uhr

Z

y

z

Y

Anmerkungen

Ägidius, Verena, Ruth, Bronislawa, Herz-Jesu-Fr., Tag der Schöpfung
René, Ingrid, Franz Urban

22. So. im J. Schutzengelsonntag (Mt 16,21-27)
Gregor d. Gr., Egolf
Rosalia, Ida, Iris, Suitbert, Remaklus
Laurentius Just., Albert, Maria Theresia v. W., Mutter Teresa von Kalkutta
Magnus, Beata, Gundolf
Otto v. F., Regina, Ralph, Dietrich
Mariä Geburt, Hadrian, Weltbildungstag
Petrus Cl., Orthold, Korbinian

23. So. im Jahreskreis (Mt 18,15-20)
Nikolaus v. T., Diethard
Helga, Felix u. Regula, Maternus
Mariä Namen, Guido, Gerfried
Tobias, Johannes Chrys., Notburga, Amatus
Kreuz-Erhöhung, Albert
Mariä Schmerzen, Dolores, Roland, Melitta
Kornelius I., Cyprian, Ludmilla, Edith

24. So. im Jahreskreis (Mt 18,21-35)
Robert Bellarmin, Lambert v. M, Hildegard v. B.
Lambert von Freising, Josef v. Cop., Richardis
Januarius, Wilma, Arnulf, Igor, Albert v. I.
Eustachius, Fausta, Candida
Matthäus Ev., Maura, Gerulf, Debora
Moritz, Emmeram, Autofreier Tag in Europa
Thekla, Rotrud, Helene D., Linus, Padre Pio v P.

25. So. im Jahreskreis (Mt 20,1-16a)
Rupert v. S., Virgil, Mercedes, Gellert, Gerhard
Nikolaus v. Flüe, Firmin, Kleophas, Welttag der Migranten und Flüchtlinge
Kosmas u. Damian, Eugenia, Justina
Vinzenz v. Paul, Hiltrud, Gotthelf, Eberhard
Wenzel v. B., Dietmar, Giselher, Thekla v. K.
Michael, Gabriel, Raphael
Hieronymus, Ursus u. Viktor

September 2023
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1	 So

2	 Mo
3	 Di
4	 Mi
5	 Do
6	 Fr
7	 Sa

8	 So

9	 Mo
10	 Di
11	 Mi
12	 Do
13	 Fr
14	 Sa

15	 So

16	 Mo
17	 Di
18	 Mi
19	 Do
20	 Fr
21	 Sa

22	 So

23	 Mo
24	 Di
25	 Mi
26	 Do
27	 Fr
28	 Sa

29	 So

30	 Mo
31	 Di

26. So. im Jk. Rosenkranzsonntag (Mt 21,28-32)
Theresia v. K.J., Remigius, Werner
Schutzengelfest, Gottfried
Ewald, Leodegar, Udo, Gerhard, Josef Mayr-Nusser
Franz v. A., Edwin, Aurea
Attila, Flavia, Meinolf, Placidus
Bruno, Renatus, Fides, Herz-Jesu-Fr.
Markus I., Sergius, Justina

27. So. im Jahreskreis (Mt 21,33-44)
Demetrius, Simeon, Marcellus
Dionysius, Johann L., Günther, Sibylle
Daniel Comboni, Franz Borgia, Viktor v. X.
Bruno v. K., Guntmar, Jakob Alemannus, Johannes XXIII
Maximilian, Horst, Herlind, Seraphin
Koloman, Eduard, Simbert
Kallistus I., Hildegund, Burkhard, Alan

28. So. im Jahreskreis (Mt 22,1-14; Kf. Mt 22,1-10)
Theresia v. A., Aurelia
Hedwig, Gallus, Margareta Maria Alacoque
Ignatius v. A., Rudolf
Lukas Evangelist, Petrus v. A.
Paul v. Kreuz, Johannes de Brébeuf u. Isaak Jogues
Wendelin, Vitalis v. S.
Ursula, Hilarion

29. So. im Jk. - Sonntag der Weltkirche (Mt 22,15-21)
Kordula, Ingobert, Salome, Johannes Paul II
Johannes v. Cap. Oda, Bertrand
Anton M., Gilbert, Tag der Verein. Nationen
Chrysanthus u. Daria, Krispin
Amandus, Sigisbald, Albuin, Wigand, Gerwich
Frumentius, Wolfhard
Simon u. Judas Thadd. Ap., Alfred d. G.

30. So. im Jahreskreis (Mt 22,34-40)
Hermelindis, Ferrutius, Narzissus
Alfons Rodr., Dietger
Wolfgang, Christoph

Mutm. Witt. nach dem 100jäh. Kal.: 01.-09. Er beginnt mit unschönem Wetter, 10.-16. Es folgt 
Frost, 17. Ein schöner Sommertag, 25. Kälte bricht herein, 26. Nochmals schönes und warmes Wet-
ter, 27.-30. Ziemlich kalte Tage

Z

y

z

Y

Oktober 2023

Der Hl. Daniel Comboni

Daniel Comboni
Neues Leben für Afrika

Combonis  pastoraler Plan für die Evangelisierung  von Zentral-
afrika bietet eine neue Vision von Mission. 

Diese Vision ist aus seiner Erfahrung von Christus, dem Guten 
Hirten mit dem  Durchbohrten Herzen, wie auch aus seiner per-
sönlichen Auseinandersetzung mit der Situation dieses Landes 

zu seiner Zeit (18. Jht.) entstanden.

Combonis Plan beruht auf drei Grundpfeilern:

• „Afrika durch Afrika“: die Empfänger der Frohen Botschaft 
werden zu Verkündern und Zeugen;

• Zusammenarbeit auf allen Ebenen: 
zwischen Klerus, Schwestern und Laien;

• Gemeinsames Ziel ist ganzheitliche Entwicklung 
und Befreiung von aller Sklaverei.
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Mutmaß. Witt. n. d. 100j. Kal.: 01.–07. 01.-10. Der November beginnt mit kaltem Wetter, am 
Nachmittag ist es gewöhnlich schön warm, 11.-13. Es folgen trübe, regnerische und neblige Tage, 
14.-30. Morgens herrscht Frost, aber am Nachmittag ist es oft sonnig

November hat 30 Tage
Monatsbild: Schütze

Mondphasen und Bauernregeln

Wenn‘s im November donnern tut, 
wird das nächste Jahr recht gut.

y Neumond am 13. November um 10.28 Uhr

z Erstes Viertel am 20. November um 11.50 Uhr

Y Vollmond am 27. November um 10.17 Uhr

Z Letztes Viertel am 5. Nov. um 09.38 Uhr

Dezember hat 31 Tage
Monatsbild: Steinbock

Mondphasen und Bauernregeln

Silvesternacht wenig Wind 
und Morgensonn‘, 
gibt viel Hoffnung auf Wein und Korn.

y Neumond am 13. Dezember um 00.33 Uhr

z Erstes Viertel am 19. Dezember um 19.40 Uhr 

Y Vollmond am 27. Dezember um 01.34 Uhr

Z Letztes Viertel am 5. Dezember um 06.50 Uhr

Z

y

z

Y

1 Mi

2 Do
3 Fr
4 Sa

5 So

6 Mo
7 Di
8 Mi
9 Do
10 Fr
11 Sa

12 So

13 Mo
14 Di
15 Mi
16 Do
17 Fr
18 Sa

19 So

20 Mo
21 Di
22 Mi
23 Do
24 Fr
25 Sa

26 So

27 Mo
28 Di
29 Mi
30 Do

Allerheiligen (Mt 5,1-12a)
Harald K., Wolfhold, Rupert Mayer
Allerseelen, Tobias v. Sebaste, Margareta v. Lothringen
Hubert, Silvia, Martin v. P., Pirmin, Herz-Jesu-Fr., Tag der Jäger
Karl Borr., Reginhard, Vitalis u. Agricola

31. So. im Jahreskreis (Mt 23,1-12) 
Emmerich, Berthild
Leonhard, Christina d. K., Protasius
Engelbert, Willibrord, Brünhild
Gottfried, Klaudius, Willehad
Weihetag der Lateranbasilika, Theodor, Aurel, Herfried
Leo d. Gr., Andreas Av.
Martin v. T., Mennas

32. So. im Jahreskreis (Mt 25,1-13) 
Josaphat, Kunibert, Emil, Christian
Stanislaus, Eugen, Diégo, Himer, Floridus, Carl Lampert
Alberich, Sidonius
Leopold v. Ö., Albert d. Gr., Marinus
Margarete v. Sch., Othmar, Edmund v. A.
Gertrud, Gregor d. W., Florinus v. M., Hilda
Odo, Roman

33. So. im Jahreskreis (Mt 25,14-30; Kf. Mt 25,14-15.19-21) 
Elisabeth v. Th., Mechthild, Welttag der Armen
Edmund K., Bernward v. H.,
Gelasius I., P.
Cäcilia
Klemens I., Kolumban, Felicitas, Detlev
Chrysogonus, Flora, Johannes L., Andreas Dung-Lac u. Gefährten
Katharina v. A., Egbert, Imma

Christkönigsonntag (Mt 25,31-46)
Konrad, Silvester, Petrus v. A. (diözesaner) Weltjugendtag
Oda, Modestus, Bilhild, Jaroslav
Gunther, Jakob v. d. M., Stephan d. J.
Jolanda, Saturnin, Friedrich v. R.
Andreas, Ap., Trojan

November 2023 Anmerkungen



e
e

e

f
f
g
g
g

h

h

i
i
j
j
k
k

l

l
a
a
a
b
b

c

c

d

d
d
e
e

f

1	 Fr
2	 Sa

3	 So

4	 Mo
5	 Di
6	 Mi
7	 Do
8	 Fr

9	 Sa

10	 So

11	 Mo
12	 Di
13	 Mi
14	 Do
15	 Fr
16	 Sa

17	 So

18	 Mo
19	 Di
20	 Mi
21	 Do
22	 Fr
23	 Sa

24	 So

25	 Mo

26	 Di

27	 Mi
28	 Do
29	 Fr
30	 Sa

31	 So

Mutmaß. Witt. n. d. 
100jähr. Kal.:. 01.-10. 
Frost, trübes Wetter 
mit Regen, Kälte und 
Eis, 11.-18. Schneefall 
setzt ein, 19. Es reg-
net, 20.-31. Kaltes und 
ungemütliches Wetter 
bis zum Ende des Mo-
nats folgen

Z

y

z

Y

Eligius, Blanka, Natalie, Herz-Jesu-Fr., Welt-Aids-Tag
Bibiana, Lucius

1. Adventsonntag (Mk 13,24-37; Kf. 13,33-37) 
Franz Xaver, Gerlinde, Johann N.Tschiderer Tag der M.mit Behinderungen
Barbara, Joh. v. D., Christian, Adolf Kolp.
Gerald, Hartwig, Anno, Attala, Justinian
Nikolaus v. M. Dionysia
Ambrosius, Fara
Mariä Empfängnis (Lk 1,26-38)
Elfriede, Edith
Valerie, Abel, Eucharius, Petrus Fourier

2. Adventsonntag (Mk 1,1-8) 
Miltiades, Angeline, Tag der Menschenrechte
Damasus, Daniel St., David v. H., Tassilo
U.l.F. von Guadalupe, Johanna F. v. Ch., Hartmann, Amicus, Konrad v. Offida
Lucia, Ottilie, Jodok
Johannes vom Kreuz, Nikasius
Christiana, Nina, Wunibald, Folkwin
Adelheid, Ado, Sturmius

3. Adventsonntag (Joh 1,6-8.19-28) 
Lazarus,  Jolanda, Olympia
Gratian
Urban V.
Eugen v. A., Hoger
Ingomar
Jutta, Marian
Johannes v. K., Victoria, Dagobert, Ivo

4. Adventsonntag (Lk 1,26-38) 
Heiliger Abend; Adam u. Eva, Adele, Evelyn
Fest Geburt Christi (In der Nacht: Lk 2,1-14; am Tag Joh 1,1-18)
Anastasia, Eugenia
Stephanus, erster Märtyrer (Mt 10,17-22)

Johannes Ev., Fabiola, Rudger
Unschuldige Kinder
Thomas B., David K., Tamara, Lothar
Felix I., Hermine, Dionysius, Ludgera

Heilige Familie, 1.So. n. Weihnachten (Lk 2,22-40)
Silvester I., Melanie, Katharina Labouré

Dezember 2023

Größeres kann nicht gesagt werden:

Gott wurde ein Kind.
Dietrich Bonhoeffer

Weihnachtskrippe aus Perú
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gerissen und ihr Tod bedeutet für uns einen spürbaren Verlust. Vie-
le der ungefähr 1500 unserer  Mitglieder waren infiziert und sind 
Gott sei Dank wieder genesen. Im Blick auf unseren Gründer Daniel 
Comboni, der aus eigener Erfahrung davon überzeugt war, dass „die 
Werke Gottes am Kalvarienberg entstehen und heranwachsen“, 
versuchen wir auch weiterhin unserer Mission mit Gottes Hilfe und 
mit dem Beistand des Heiligen Geistes auch dort treu zu bleiben, 
wo wir menschlich gesehen schmerzlich an unsere Grenzen stoßen. 
Und in solchen missionarischen „Grenzsituationen“ befinden sich 
unsere Mitbrüder zum Beispiel im Südsudan, in Zentralafrika und 
anderswo, wo Christinnen und Christen in vielen Ländern der Erde 
Verfolgung erleiden.
Als Comboni Missionare erleben wir es aber auch als Zeichen der 
Hoffnung, ja als großes Geschenk, dass uns vor allem in unseren 
afrikanischen Provinzen in großer Zahl junge Menschen geschenkt 
werden, die sich unserer internationalen Gemeinschaft anschlie-
ßen. Aber auch hier im  Missionshaus in Brixen sind wir voll Zuver-
sicht auf dem Weg, auch wenn für uns die Zeit während der Corona 
Pandemie in mancher Hinsicht eine harte Bewährungsprobe war. 
Wie Ihr durch unseren vorjährigen Missionskalender erfahren habt, 
sind vier unserer Südtiroler Mitbrüder von Gott heimgerufen wor-
den. Wir anderen waren fast alle in mehr oder weniger bedrohli-
cher Form mit dem Virus infiziert und sind Gott sei Dank wieder 
genesen. 
Wir möchten auf diesem Wege unser Leben ein wenig mit Euch 
teilen, die Ihr durch Eure Mitarbeit und Unterstützung auch zu un-
serer großen Comboni Gemeinschaft gehört. Wir stellen Euch die 
einzelnen Patres und Brüder vor, die gegenwärtig zu unserer Ge-
meinschaft gehören. 
Unser Senior ist Br. Jakob Pezzei aus Kampill, der nach vielen Jah-
ren in Peru mit seinen 90 Jahren stets guter Dinge ist und unter 
anderem beim Versand unserer Zeitschriften wertvolle Dienste 
leistet. Ein gutes Stück jünger ist P. Hubert Unterberger, der über 
viele Jahre das „Werk des Erlösers“ liebevoll und kreativ gestaltet 
hat. Er ist nach wie vor mit manchen Förderinnen in gutem Kontakt. 
Trotz mancher Beschwerden steht er immer für Gottesdienste im 

Liebe Freunde von uns Comboni Mis-
sionaren, liebe Förderinnen und För-
derer! 
Wie jedes Jahr dürfen wir unsere Verbun-
denheit mit Euch allen wieder mit un-
serem Missionskalender zum Ausdruck 
bringen, der schon über 120 Jahre den 
vielsagenden Namen „Werk des Erlösers“ 
trägt. Denn in der Tat sind nicht nur wir 
„Berufsmissionare“ Träger des Sendungs-
auftrags der Kirche. Alle Getauften und 
Gefirmten nehmen daran teil und tragen 

– jede und jeder an ihrem und  seinem Platz – dafür Verantwortung, 
dass das Evangelium als Botschaft der Erlösung und Befreiung das 
Herz der Menschen erreicht und in ihrem Leben Früchte trägt. Wir 
sagen Euch allen, die Ihr in diesem großen Kreis von Menschen, die 
unsere Missionsarbeit durch ihr Gebet und durch finanzielle Un-
terstützung begleiten und so Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am 
„Werk des Erlösers“ sind, auf diesem Weg einmal mehr ein herzli-
ches „Grüß Gott“ und ein dankbares „Vergelt´s Gott“.
Ja, wir brauchen diese Rückenstärkung von Eurer Seite, die uns für 
unsere Mission in der Welt von heute immer wieder Mut gibt und 
Hoffnung schenkt, denn wir haben fürwahr keine leichte Zeit hinter 
uns. Die Corona Pandemie hat der Menschheit weltweit arg zuge-
setzt und stellt mancherorts auch weiterhin eine reale Bedrohung 
für das Leben und für die Gesundheit von Millionen von Menschen 
dar.  Insgesamt haben wir Comboni Missionare über sechzig Mit-
brüder verloren. Die meisten von denen, die dem Virus zum Opfer 
gefallen sind, waren zwar bereits durch Alter und Vorerkrankungen 
geschwächt. Manche aber wurden mitten aus ihrer Missionsarbeit 

Gruß aus dem Missionshaus Milland
Pater Franz Weber
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Haus zur Verfügung. Unser Rektor P. Hans Maneschg stammt aus 
St. Vigil  im Gadertal. Er erzählt uns in seinem Beitrag über seine 
langjährige Lehr- und Missionstätigkeit in Südafrika. Mit ihm durf-
ten wir Ende 2021 seinen 80. Geburtstag feiern. Unser Verwalter ist 
P. Giampietro Pellegrini, der nach seinem Missionseinsatz in Peru 
nun schon einige Jahre als Pfarrer von Vahrn, Schalders, Tschötsch 
und Tils wertvolle seelsorgliche Dienste leistet. Sein 50 jähriges 
Professjubiläum feierte unser Br. Karl Josef Kolb, der durch seinen 
verlässlichen Dienst als Hausmeister und in Garten und Küche aus 
unserer Gemeinschaft nicht wegzudenken ist. Für das „Werk des Er-
lösers“ hauptverantwortlich ist P. Pius Dapré, dem wir aufgrund sei-
ner Ausführungen in dieser Ausgabe glauben dürfen, wie sehr ihm 
der Kontakt mit den Förderinnen und Förderern, die Missionstage 
und die Aushilfen in vielen Pfarreien Freude machen. Sehr dankbar 
sind wir, dass Br. Friedbert Tremmel nach wertvollen Leitungserfah-
rungen in der Ausbildung in Deutschland, Österreich und vor allem 
in Kenia als stellvertretender Hausoberer nun wichtige Aufgaben 
hier in Milland übernommen hat, die er in diesem Kalender selbst 

Ceres amiches y cers amisc de nos Miscionars Combonians, 
ceres sostignidësses y cers sostignidus!
Sciöche vigni ann podunse ince en chësta ota indô desmostré nosc 
lian cun Os düc tres nosc calënder dles misciuns, che porta bele da 
passa 120 agn l’inom che dij tröp “Werk des Erlösers”. I ne sun apon-
tin nia ma nos „miscionars profescionai“ che i portun la inciaria dla 
misciun dla Dlijia. Dötes les porsones batiades y confermades tol 
pert a chësta inciaria y porta porchël – vignöna y vignun te süa lerch 
– süa responsabilité, che le vangele arjunjes le cör dles porsones 
sciöche bona noela dla redenziun y liberaziun y portes de bogn früc 
te süa vita. A Os düc, che i acompagnëis te chësc gran cërtl de por-
sones nosc laur miscionar tres Osta oraziun y osc sostëgn finanziar 

vorstellt. Zu unserer Hausgemeinschaft gehört auch P. Franz Weber 
aus der Steiermark. Er war nach seinem Missionseinsatz in Brasilien 
lange Professor für Pastoraltheologie und Missionswissenschaft in 
Innsbruck und ist dort auch weiterhin in der Seelsorge und in der 
Ausbildung und Begleitung der Diakone tätig. Hier in Brixen macht 
es ihm Freude, einen Beitrag zu theologischen Kursen an der Hoch-
schule zu leisten.
So haben wir Euch, liebe Leserinnen und Leser des Werk des Erlö-
sers, ein wenig von uns erzählt. Euch und Eure Anliegen nehmen 
wir jeden Tag in unser Gebet und in die Feier der heiligen Messe 
herein.  Wir danken Euch allen noch einmal für Eure Unterstützung 
und bitten Euch uns auch weiterhin die Treue zu halten.

In herzlicher Verbundenheit grüßen und segnen Euch  
die Comboni Missionare im Herz Jesu Missionshaus in Milland                                          

Salüt dal pater 
Franz Weber

Unsere Hausgemeinschaft von l. n. r.: P. Pius Dapré, P. Hans Maneschg, Br. Karl Josef Kolb, 
Br. Jakob Pezzei, P. Franz Weber, P. Giampietro Pellegrini, P. Hubert Unterberger, Br. Friedbert 
Tremmel.
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y i sëis insciö colaboradësses y colaboradus dl “Werk des Erlösers” 
Ves dijunse insciö n iade implü n “bun de” y n “giulan y giulpai”.
Sce, i adorun Osta forza y Osc sostëgn, che nes dà por nosta misciun 
tl monn d’aldedaincö tres deplü coraje y speranza, ciodiche al ne é 
por nos davëi nia n momënt saurì. La pandemia dl Virus Corona á 
dassënn danejé la umanité sura döt le monn y rapresentëia alüsc 
tres ciamó n prigo real por la vita y por la sanité de miliuns de por-
sones. Indöt unse nos Miscionars Combonians pordü sessanta fre-
desc. La maiú pert de chisc, che é stá vitimes dl virus, ê bele indeblis 
dala eté y da d’atres maraties. D’atri indere nes é gnüs tuc sön le plü 
bel de so laur te süa misciun y süa mort ó dí por nos na pordüda che 
i sintiun dassënn. Tröc de nüsc incër 1.500 mëmbri se á infeté y é 
por fortüna varis. Aladô dl pinsier de nosc fondadú Daniel Comboni, 
che ê dla convinziun che “les operes de Chël Bel Dî vëgn a se le dé 
y crësc sön la munt dl Calvare” porvunse ince nos da ester inant 
fedei te nosta misciun cun l’aiüt de Chël Bel Dî y cun le sostëgn dl 
Spirit Sant, olache i rovun da n punt de odüda uman dassënn a nüsc 
limic. Y te de te “situaziuns de limit” miscionares é por ejëmpl nüsc 
fredesc tl Sudan dl Süd, tl’Africa zentrala y te de atri posc’, olache 
cristianes y cristians vëgn te n gröm de paisc dl monn porsighitá.
Sciöche Miscionars Combonians viunse indere ince tl sëgn dla spe-
ranza y sciöche na gran scincunda, le fat che al nes vëgn scinché 
dantadöt te nostes provinzies africanes n gran numer de porsones 
jones che se liëia a nosta comunité internazionala. Mo ince chiló te 
nosta ciasa miscionara da Porsenú sunse sön tru plëgns de crëta, 
ince sce le tëmp tratan la pandemia dl Virus Corona á rapresenté de 
val’ vers por nos na gran proa. Sciöche i ëis aldí tres nosc calënder 
dles misciuns dal ann passé, é cater de nüsc fredesc gnüs cherdá 
da Chël Bel Dî. Nos atri ên feter düc plü o manco infetá te na forma 
prigorosa cun le virus y i sun por fortüna indô düc varis.
I oresson porchël chiló ves cunté en cört valch de nosta vita, porvia 
che i aldis tres osta colaboraziun y osc sostëgn ince os pro nosta co-
munité comboniana. I ves presentun porchël chiló i patres y fredesc 
che alda al momënt pro nosta comunité.
Nosc senior é fre Jakob Pezzei da Lungiarü, che é gnü derevers do da 
n gröm de agn tl Perú y che s’un stá cun sü 90 agn tres ciamó bëgn 

y fej danter l’ater n gröm de sorvisc de valüta liá ala trasmisciun de 
nostes revistes. Cotan plü jonn é P. Hubert Unterberger, che á rea-
lisé por n gröm de agn cun amur y creativité le „Werk des Erlösers“. 
Al é tres ciamó en contat cun zacotan de sostignidësses. Ince sce al 
á n valgügn problems de sanité él tres a desposiziun por les mës-
ses chiló te ciasa. Nosc retur P. Hans Maneschg vëgn da Al Plan de 
Mareo. Al nes cunta te so contribut de süa ativité de insegnamënt 
y de misciun tl’Africa dl Süd che á doré n gröm de agn. Cun ël unse 
podü festejé ala fin dl 2021 so 80ejim complian. Nosc aministradú é 
P. Giampietro Pellegrini, che dá do so sorvisc miscionar tl Perú bele 
da n gröm de agn incá n gran aiüt sciöche curat de Vahrn, Schalders, 
Tschötsch y Tils. So 50ejim aniversar da prou él sté nosc fre Karl 
Josef Kolb che á podü festejé, i ne fosson nia bogn da se imaginé sci-
öche nosta ciasadafüch o nosc urt ciarass fora sce so sorvisc prezius 
gniss a mancé. Por le „Werk des Erlösers“ él dantadöt P. Pius Dapré 
che porta la responsabilité, a chël che i podun ti crëie, do ci che al 
cunta te chësta ediziun, che al ti sá dër bel da mantigní le contat cun 
les sostignidësses y i sostignidus, da tigní dis miscionars y da daidé 
fora te n gröm de ploanies. I ti sun ince dër reconescënc a Fre Fried-
bert Tremmel che á surantut sëgn, do da esperiënzes de direziun de 
valüta tla formaziun ti Paisc Todësc, tl’Austria y dantadöt tl Kenia, 
inciaries importantes sciöche vizesuperiur chiló Milland, inciaries 
che al presënta instës te chësc calënder. Pro nosta comunité aldel 
ince P. Franz Weber dla Stiria. Al é sté do da so intervënt miscionar 
tl Brasil dî alalungia professur por la teologia pastorala y la sciënza 
miscionara a Desproch y é iló ince inant ciamó atif tla ploania y tla 
formaziun y l’acompagnamënt di diacons. Chiló Porsenú ti sál bel da 
dé n contribut pro i cursc teologics dla Hochschule.
Insciö Ves unse, ceres leturies y cers leturs dl “Werk des Erlösers”, 
cunté n pü’ de valch de nos. Os y Ostes intenziuns Ves stlujunse ite 
vigni de te nosta oraziun y te nostes mësses. I Ves rengraziun ciamó 
n iade dötes y düc por Osc sostëgn y i Ves periun inant da nes scin-
ché Osta crëta. 

               I Ves saludun de cör y i Ves benediun 
I Miscionars Combonians tla ciasa miscionara dl Cör de Gejú a Milland  
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P. Hans Maneschg ist schon seit 2015 
Rektor unserer Gemeinschaft in Milland. 
Nach vielen Jahren als Professor der Bi-
belwissenschaft in Südafrika und als Mis-
sionar in diesem Land der Rassentren-
nung engagiert sich  P. Hans jetzt neben 
seiner Aufgabe als Hausoberer vor allem 
in der Pastoral in den Pfarreien der Seel-
sorgeeinheit Brixen. 

Das treffendste Bild, das mir bei einem 
Rückblick auf 80 Lebensjahre einfällt, ist 
der „Weg“. Viele Erinnerungen werden 

in mir an Menschen wach, die meine Wegbegleiter waren oder es 
immer noch sind, aber dann auch an besondere Situationen,  Er-
lebnisse und Begegnungen, die wie Steine am Wegrand die Strecke 
markiert haben. 
Wenn ich mich auf vergangene Wegstrecken besinne, geht mir im-
mer mehr die Tiefe des südafrikanischen Spruches auf, der in der 
Sprache der Zulu lautet: „Umuntu ngumuntu  ngabantu“, wörtlich 
übersetzt „der Mensch ist (wird) Mensch durch andere Menschen“, 
bedeutungsmäßig „Menschen sind abhängig von Menschen, um 
Mensch zu sein“. Dem Weg entlang bestätigt sich die Wahrheit die-
ses Spruches.
In diesem Austausch mit den Lesern des WdE möchte ich einfach 
von diesem Blickwinkel aus erzählen. Wenn ich mich hierbei auf 
meinen 36jährigen missionarischen Einsatz konzentriere, will ich 
meine „heimatlichen“ („ursprünglichen“) Wurzeln in St. Vigil in 
Enneberg nicht ausblenden. Familie, Schule, Dorfgemeinschaft, Na-
turlandschaft haben mich zutiefst geformt und auch Halt gegeben 

in den gelegentlich etwas unruhigeren Phasen meines Lebens in 
der Ferne. Aus der damals verhältnismäßig noch engen Welt bin 
ich dann ‚ausgezogen‘ , wie ich  nach Brixen zum Studium kam ins 
Studentenheim des Herz-Jesu-Missionshauses in Milland zum Be-
such der Mittelschule in der Stadt und dann des Gymnasiums am 
Vinzentinum.  
Der Kreis erweiterte sich durch meinen Eintritt bei den Comboni 
Missionaren zuerst im Noviziat in Deutschland (1960-1961). Es folg-
ten dann ab Herbst 1962 zwei Jahre der philosophisch–theologi-
schen Ausbildung am Priesterseminar in Brixen und dann ab 1963 in 
Rom. Nach der Priesterweihe in Brixen im Juni 1968 machte ich bis 
Ende 1973 eine Fachausbildung in Bibelwissenschaften am Päpstli-
chen Bibelinstitut in Rom und in Jerusalem. Ich habe diese Zeit der 
Ausbildung als einen besonderen Segen erfahren – als eine Zeit des 
Umbruchs und Aufbruchs, die durch das Zweite Vatikanische Konzil 
‚eingeläutet‘ wurde, und dann als  ‚Privileg‘ , unter der Leitung und 
Begleitung von kompetenten und begeisterten  Lehrern  meinen 
Glauben zu vertiefen und etwas mehr vertraut zu werden mit der 
Botschaft der Bibel.
Über den aus Hafling stammenden Bischof Anton Reiterer, Bischof 
von Witbank (Südafrika), der während des Konzils im selben Haus 
in Rom wohnte, erhielt ich die Einladung, als Hochschullehrer für 
Bibelwissenschaften am Zentralseminar von Hammanskraal nörd-
lich von Pretoria tätig zu werden. Das war für mich der Anfang ei-
ner neuen Lebensphase. Das Land  und dessen Bevölkerung waren 
durch das System der Rassentrennung (Apartheid) innerlich zerris-
sen. Ich wurde vom ersten Tag an dem Seminar für „Nicht-Weiße“ 
zugeteilt. Die schwarzen und weißen Seminaristen wurden unter 
dem Druck des Systems auch in der Katholischen Kirche getrennt 
voneinander ausgebildet. Tiefgreifende Ungleichheiten und Unge-
rechtigkeit waren natürlich die Ursache von großen Spannungen, 
die auch im Seminar zu spüren waren. Es konnte wohl gar nicht an-
ders sein. Im Juni 1976 kam es, ausgehend von Soweto, der großen 
Schwarzensiedlung südwestlich von Johannesburg, zu einem Auf-
stand der Jugendlichen gegen das System. Das markierte dann auch 
eine Wende im Kampf um Freiheit und Gleichheit, die allerdings 

Erfahrungen eines 
Südafrika Missionars



W
er

k 
de

s 
Er

lö
se

rs
 - 

M
is

si
on

ar
is

ch
 u

nt
er

w
eg

s

34

W
er

k 
de

s 
Er

lö
se

rs
 - 

M
is

si
on

ar
is

ch
 u

nt
er

w
eg

s

35

Am Ende eines 
jeden Tages ist 
es nur wichtig, 

dass einn schöner 
Moment dabei 
war, der dich 
jubeln ließ.

unbekannt

erst mit den demokratischen Wahlen im April 1994, an denen end-
lich alle Bevölkerungsgruppen teilnehmen konnten, ihr vorläufiges 
Ziel erreichten. 
Im Januar 1977 kehrte ich dann nach Europa zurück. Ich bekam 
eine neue Aufgabe als Leiter unserer Comboni Theologiestudenten 
in Innsbruck. Ich wurde Mitglied einer kleinen Gemeinschaft von 
jungen Menschen aus verschiedenen Ländern Europas und Latein-
amerikas, die auf der Uni Innsbruck Theologie studierten. Der Le-
bensstil in dieser Kleingemeinschaft war dann recht verschieden 
von dem im Priesterseminar in Südafrika, wo alles nach einer festen 
Ordnung verlief. Diese knapp fünf Jahre in Innsbruck waren für mich 
wertvolle Jahre mit einer neuen Erfahrung von Gemeinschaft – als 
Studierender unter Studierenden und als Teilnehmer an den tägli-
chen Diensten und Gebetsstunden der Gemeinschaft. Es war auch 
die Zeit, in der ich gemeinsam mit P. Pius in 1979 als Übersetzer 
am Generalkapitel mitarbeitete, auf dem unsere getrennten Com-
boni Institute zu einer Kongregation wiedervereinigt wurden. Nach 
sechs Jahren stand dann der Weg wieder offen für eine Rückkehr 
nach Südafrika. Dort sollte ich dann bis Ende Mai 2015 bleiben, da 
ich auf Drängen meiner Ordensoberen den Dienst des Hausoberen 
in Milland übernehmen sollte. 
Wie ich 1983 nach Südafrika zurückkehrte, waren die kirchlichen 
Lehranstalten integriert und, wenn auch die unmenschliche Ras-
sentrennung noch lange nicht überwunden war, so waren viele 
der Lehrveranstaltungen, in denen ich im Einsatz war, inklusiv in 
vielfachem Sinn. Die Hörer/innen waren Mitglieder verschiedener 
Rassen und Sprachen, Frauen und Männer, Priesteramtskandidaten 
und Laien, die sich auf einen kirchlichen Dienst in der Gemeinde-
pastoral vorbereiteten. Das bedeutete für mich eine Bereicherung 
und eine Öffnung der Blickweite.
Eine wesentliche Dimension meines Einsatzes möchte ich zum 
Schluss besonders hervorheben. Meine Lehrtätigkeit war von den 
ersten Jahren an mit der Seelsorge verbunden. In der Vielfalt der 
Sprachen und Kulturen, in der Vielfalt der Rassen im Rahmen des 
damaligen Apartheidstaates, lag eine große Herausforderung für 
ein evangeliumgemäßes Handeln. Gott sei Dank wurden damals in 

Südafrika  auch viele Chancen geboten, Sprachen und Kulturen zu 
lernen und sich mit den politischen, sozialen und religiösen Proble-
men auseinanderzusetzen. 
Auch ich, wie viele Missionare, mit all den Studien hinter mir, kam in 
die Mission mit der Illusion des „Fertigen“ und des „Ausgerüsteten“, 
der nur ‚auszupacken‘ und zu ‚verteilen‘ hat. Gerade die Begegnung 
mit vielen Menschen in ganz verschiedenen Situationen, auf dem 
Land, in den Städten und Schwarzensiedlungen, hat mich eines an-
deren belehrt und hat mich bereichert. Mit dem Rückblick auf mei-
ne Jahre in Südafrika erkenne ich, wie viel ich bei allem Bemühen 
anderen zu verdanken habe: Gastfreundschaft und Aufnahme, Hilfe 
im Erlernen von Sprachen und Kulturen, die Ermutigung zum Dienst 
in meinem missionarischem Einsatz als Lehrer und Seelsorger. Aus 
Südafrika nehme ich das Bild von einer Regenbogen-Nation mit, 
von einer Kirche, die aus einem bunten Mosaik von Menschen be-
steht, die einander ergänzen und bereichern. Ich wünsche mir, dass 
wir die Kirche hier bei uns als bunte Wirklichkeit erleben dürfen. 
Was die afrikanische Weisheit zum Ausdruck bringt, ist auch bei uns 
aktuell: 

„Der Mensch ist (wird) Mensch 
durch andere Menschen.“



W
er

k 
de

s 
Er

lö
se

rs
 - 

M
is

si
on

ar
is

ch
 u

nt
er

w
eg

s

36

W
er

k 
de

s 
Er

lö
se

rs
 - 

M
is

si
on

ar
is

ch
 u

nt
er

w
eg

s

37

Ich stamme aus dem kleinen Weiler  Anvi in Abtei 
im  Gadertal, wo ich in unmittelbarer Nachbar-

schaft zum Geburtshaus von P. Freinademetz 
aufgewachsen bin. Das Beispiel dieses gro-
ßen Missionars hat wohl sicher dazu bei-
getragen, dass ich auch selbst in die Missi-
on gehen wollte. Nach einem zweimaligen 

Einsatz in Mexiko kam ich 1993  zurück nach 
Europa in unser Missionshaus Messendorf bei 

Graz in der Steiermark, wo ich über 20 Jahre  in 
der Verbreitung von „Werk des Erlösers“ tätig war. 

Anfang  2017 wurde mir hier im Missionshaus Milland dieselbe Auf-
gabe anvertraut, die vorher  P. Hubert Unterberger so viele Jahre 
hindurch mit viel Einsatz und Hingabe wahrgenommen hatte.
Unser „Werk des Erlösers“ wird zurzeit von ungefähr 250 Förderin-
nen und Förderern verteilt, die in ganz Südtirol verstreut sind. Dazu 
kommen noch ungefähr  300 Einzelbezieher unseres Missionskalen-
ders. Derzeit werden ungefähr 14.000 Exemplare gedruckt. Die För-
derinnen und Förderer sind unsere guten und treuen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die unsere Kalender unter die Leute bringen 
und um eine  Spende für unser Missionshaus bitten. Es macht mir 
viel Freude, wenn ich die meisten von ihnen in den Sommermo-
naten besuchen und ihnen den neuen Kalender ins Haus bringen 
kann. In einigen Gebieten ist mir dabei auch P. Giampietro Pellegrini 
behilflich. Auf engen Dorf- und schmalen Bergstraßen komme ich so 
manchmal auch zu entlegenen Bergbauernhöfen in steilem Gelän-
de. Auf  diese Weise lerne ich auch meine  schöne Heimat Südtirol 
kennen.  In den anderen Jahreszeiten bin ich mit den Förderinnen 
und Förderern hauptsächlich schriftlich und telefonisch in Kontakt. 
Die Verbundenheit mit ihnen kommt durch unseren Missionskalen-

Mein missionarischer 
Auftrag in Südtirol

P. Pius Dapré über seine Arbeit mit dem Werk des „Erlösers“

der zum Ausdruck, den ich jedes Jahr in einem kleinen als Redakti-
onsteam gemeinsam mit P. Hans Maneschg, Br. Friedbert Tremmel 
und mit  P. Franz Weber zusammenstelle. Darin informieren wir 
über aktuelle Ereignisse in unserem Haus und  lassen unsere Mis-
sionare aus Übersee zu Wort kommen. Wir hoffen, dass wir unsere 
Förderinnen  und Förderer auch wieder wie früher zu gemeinsamen 
Treffen einladen können, die wegen Corona nicht mehr möglich wa-
ren. 
Die treue Mitarbeit unserer Förderinnen und Förderern schenkt mir 
immer wieder große Freude. Sie baut mich auf und gibt mir Mut. 
Es sind vorwiegend ältere Frauen und Männer, die mit uns in  mis-
sionarischem  Geist freundschaftlich verbunden sind.  Sie arbeiten 
für die  Mission mit Liebe und Hingabe, solange sie können. Leider 
müssen jedes Jahr einige von ihnen aus Gesundheits- oder Alters-
gründen ihren Dienst aufgeben. Manchmal finde ich mit Hilfe unse-
rer Missionsfreunde eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger. Die 
Zahl der Mitglieder vom Werk des Erlösers nimmt jedoch von Jahr 
zu Jahr ab, weil manche von ihnen den Kalender nicht mehr neh-
men können oder sterben. Sie alle schließen wir jeden Tag in unser 
Gebet und in die Feier der heiligen Messe ein. 
Seit ich in Milland bin, wurden mir in Absprache mit dem Missions-
amt in Bozen auch Missionstage anvertraut, mit denen ich gleich in 
meiner Heimat in den Pfarreien des Gadertales begonnen und die 
ich seither in verschiedenen anderen Dekanaten gehalten habe. Sie 
geben mir die Möglichkeit, den Gläubigen die Mission als Grund-
auftrag der gesamten Kirche vorzustellen und auch darüber zu in-
formieren, wie wir Comboni Missionare unseren Missionsauftrag 
in der Welt von heute verwirklichen. Was in den Gottesdiensten 
gesammelt wird, kommt den Comboni Missionaren zugute. Die 
Missionstage in den einzelnen Pfarreien  bieten mir auch die Gele-
genheit, den Förderinnen, Förderer und Mitgliedern vom Werk des 
Erlösers für ihren Dienst und ihren Beitrag  zu danken. 
Ich werde auch immer wieder für Gottesdienst-Aushilfen in ver-
schiedenen Pfarreien angefragt.  Inzwischen werde ich in manchen 
Pfarreien nicht nur sporadisch sondern einige Male im Jahr zur Aus-
hilfe eingeladen: vor allem an großen Festtagen, manchmal auch 
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„Einfach ein Bruder sein 
für die Menschen“ 

Br. Friedbert Tremmel gehört seit 2021 zu unserer 
Hausgemeinschaft Milland. Er nimmt hier wich-

tige Aufgaben wahr. Im Folgenden gibt er ei-
nen kleinen Einblick in die ganz verschiedenen 
missionarischen Aufgaben, die ihm immer 
wieder anvertraut wurden. 

Ich wurde im Oktober 1957 in Assamstadt, 
einem Dorf im Südwesten Deutschlands ge-

boren. Im Alter von 11 Jahren schloss ich mich 
einer Gruppe aus dem so genannten „Kreis junger 

Missionare“ (KIM) in unserer Pfarrei an, die regelmä-
ßig von einigen Comboni Missionsbrüdern besucht und begleitet 
wurden. Nach meinem Hauptschulabschluß machte ich eine Ausbil-
dung zum Elektroinstallateur. Nach der Gesellenprüfung begann ich 
dann die ordensinterne Ausbildung bei den Comboni-Missionaren 
im Missionshaus Josefstal bei Ellwangen an der Jagst.
Wir waren damals eine Gruppe von sieben Brüderpostulanten. Im 
Oktober begannen vier von uns das Noviziat und am 25. Mai 1980 
legte ich meine ersten Gelübde ab. Ab September machte ich eine 
zweite Ausbildung als Jugend- und Heimerzieher, die ich im Juli 1983 
mit der Fachhochschulreife für Sozialpädagogik abschloss. In den 

1980er Jahren hatten wir Comboni-Missionare noch drei Schüler-
heime in der deutschsprachigen Provinz. Deshalb wurde ich beauf-
tragt, in Neumarkt im Norden Bayerns im dortigen Internat Erzieher 
und nach drei Jahren Heimleiter zu sein. Am 1. Mai 1988 legte ich 
meine ewigen Ordengelübde ab. Nach der Auflassung des Schüler-
heims im Juli 1990 wurde ich nach Graz-Messendorf in der Steier-
mark versetzt. Dort wurden mir die Aufgaben der Hausleitung und 
Hausverwaltung anvertraut. Außerdem war es mir ein Anliegen, in 
jungen Menschen das Interesse am Missionsberuf zu wecken. 
Im Juni 1996 erhielt ich dann die Sendung nach Kenia in Ostafrika. 
In Zentralkenia in Gilgil, 120 Kilometer von der Hauptstadt Nairobi 
entfernt, haben wir Comboni Missionare damals eine technische 
Schule geführt. Die Leitung des Lehrlingsheims mit 170 Auszubil-
denden und die stellvertretende Leitung der Elekroabteilung waren 
dort meine Arbeitsfelder. 
Im Mai 1998, als die Berufsschule an die Diözese übergeben wurde, 
kam ich nach Kacheliba im Nordosten von Kenia, zu den Halbnoma-
den vom Pokotstamm. Kacheliba ist ein Gebiet der Erstevangelisie-
rung. Dennoch traf ich dort auch Christen, die trotz aller Härten des 
täglichen Lebens ihren Glauben bekannten. „Mungu yuko“. (Gott ist 
da), war die übliche Antwort, die ich erhielt, wenn ich Menschen 
nach ihren Kämpfen und ihrer oftmals ungewissen Zukunft fragte. 
Nach einer achtmonatigen Sabbatzeit in Südafrika, kam ich im Sep-
tember 2002  nach Amakuriat, 120 km nordwestlich von Kacheli-
ba. Sieben Jahre war ich dort in der Pfarrei hauptverantwortlich für 
Bauprojekte, Patenschaften und Schülerspeisungen. Unter den vie-
len Aufgaben, die mir dort in diesen Jahren gestellt wurden, möch-
te ich nur zwei erwähnen: Den Bau der neuen Pfarrkirche „Maria 
- Mutter des Friedens“ und den Bau des Gymnasiums St. Comboni 
in Amakuriat. Zuvor mussten begabte Schüler oftmals bis zu 150 
km fahren, um eine höhere Schule besuchen zu können. Das waren 
zum Teil sehr  schwierige und anstrengende Jahre. 
Aber diese Zeit war auch voll Freude und einem Gefühl der Erfül-
lung. Ich fühlte wirklich das Vertrauen und die Liebe, die die Men-
schen vor Ort in sich und für mich hatten. Noch heute, über 12 Jah-
re später, halte ich mit vielen dieser Christen gute Kontakte. Was 

unter der Woche. An Sonntagen, an denen ich sonst keine Anfragen 
habe, stelle ich mich dem Dekan von Klausen für Gottesdienste in 
einer seiner sechs Pfarreien zur Verfügung. In der Erfüllung dieser 
verschiedenen Aufgaben bin ich auch in Südtirol „in der Mission“. 



W
er

k 
de

s 
Er

lö
se

rs
 - 

M
is

si
on

ar
is

ch
 u

nt
er

w
eg

s

40

W
er

k 
de

s 
Er

lö
se

rs
 - 

M
is

si
on

ar
is

ch
 u

nt
er

w
eg

s

41

ich an den Menschen dort am meisten bewunderte, waren ihre 
Ausdauer und ihr starkes Vertrauen in die liebevolle Fürsorge und 
Vorsehung Gottes, und das alles in einer Situation großer Not und 
schrecklicher Leiden, die nicht selten durch die Gleichgültigkeit und 
Verantwortungslosigkeit lokaler Politiker verursacht waren. 
Im April 2009 wurde ich in meine Heimatprovinz nach Deutschland 
zurückgerufen. Mein neues Arbeitsfeld war die missionarische Be-
wusstseinsbildung, die Begleitung der Missionare auf Zeit (MaZ) 
und die Berufepastoral. Nach 8 Jahren in Nürnberg wartete auf 
mich noch einmal eine ganz andere Aufgabe in Afrika. Nach einem 
sechsmonatigen Kurs an der Päpstlichen Universität St. Thomas 
von Aquin in Rom kam ich mit 1. Juli 2017 in unser internationa-
les Brüderzentrum nach Nairobi, wo ich als Erzieher junge Comboni 
Brudermissionare in ihrer Ausbildung begleiten durfte. Dort erlebte 
ich eine lebendige internationale Gemeinschaft, bestehend aus 17 
Mitbrüdern, aus acht verschiedenen Ländern und drei unterschied-
lichen Kontinenten.  
Im Juli 2021 kam erneut die Versetzung in die deutschsprachige Pro-
vinz. Dieses Mal wurde ich gebeten, in unserer Hausgemeinschaft 
in Brixen-Milland im schönen Südtirol verschiedene Aufgaben zu 
übernehmen. Neben der missionarischen Bewusstseinsbildung und 
der Mitarbeit in der Pfarrei bin ich vor allem der Ansprechpartner 
für unsere Gäste und Besucher, sowie die Kontaktperson zum Haus 
der Solidarität und zu dem Pächterehepaar Miram und Mirko unse-
rer ehemaligen Landwirtschaft, dem Vintlerhof, einem Biosozialhof, 
der für uns Comboni Missionare eine neue Art missionarischer Prä-
senz darstellt.
In allem, was ich in meinem Leben als Missionar verwirklichen durf-
te, habe ich mich an der Einleitung zur Pastoralkonstitution des 2. 
Vatikanums orientiert: „Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der 
Menschen von heute, besonders der Armen und Bedrängten aller 
Art, sind auch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger 
Christi…“ (2. Vatikanum, Pastoralkonstitution, 1) und sie sind auch 
für mich Quelle der Freude an meinem Beruf. In diesem Sinn habe 
ich versucht, einfach ein Bruder für die Menschen zu sein und zu 
bleiben. 

„International und sozial“ 

Schwester Paola Glira aus St. Kassian  ist wieder in der Mission in Af-
rika. Sie berichtet aus ihrer neuen Heimat Zambia, das sie als „Land 
der Hoffnung“ bezeichnet. Sie lebt und arbeitet dort in einer interna-
tionalen Ausbildungsgemeinschaft der Comboni Schwestern, in der  
junge Frauen aus verschiedenen afrikanischen Ländern ihre Berufung 
prüfen und sich für den missionarischen Dienst vorbereiten.

Auch Zambia wird nun schon seit zwei Jahren von der Covid-19 Pan-
demie heimgesucht, die zum Glück nicht so viele Opfer verursacht, 
wie man zu Beginn befürchtet hat. Seit der Kandidat der Opposition  
die Wahl zum Präsidenten gewonnen hat, sind die Leute voller Hoff-
nung. Zambia ist nämlich eines der afrikanischen Länder, in dem der 
Präsidenten- und Parteienwechsel ohne Blutvergießen vor sich ge-
gangen ist. Dafür sind vor allem auch wir Comboni Missionsschwes-
tern mit der Bevölkerung sehr dankbar. Wir leben hier unter einem  
gastfreundlichen  und von Natur aus friedfertigen Volk. 

Schwester Paola Glira (zweite v.l.) mit ihrer Mitschwester (in der Mitte) im Kreis der Kandida-
tinnen.
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Meine Gemeinschaft befindet sich in Makeni Villa, am Ostrand der 
Hauptstadt Lusaka. Hier haben wir  Comboni Schwestern ein Sozial-
zentrum. Kinder, Jugendliche und vor allem auch Frauen  am Stadt-
rand haben hier die Möglichkeit, lesen und  schreiben oder auch an-
dere Dinge zu lernen. Es  handelt sich um Burschen und Mädchen, 
die sonst den ganzen Tag auf der Straße verbringen und die damit 
ständig mit dem Risiko leben, in kriminelle Banden hinein zu gera-
ten.  Manche dieser Jugendlichen erhalten die Möglichkeit, einen 
Platz an einer staatlichen Schule zu bekommen. Sie können  sich 
in unserer Bibliothek in einem ruhigen und sicheren Umfeld bewe-
gen und erlernen den Umgang  mit dem Computer. Wir suchen den 
Kontakt mit den Familien der Kinder und Jugendlichen und müssen 
feststellen, dass manche gar keine Familie haben. Viele kommen 
aus Verhältnissen, in denen sie vorher Opfer von Missbrauch und 
Ausbeutung geworden sind. 
Unsere  Ordensleitung  hatte zweifellos eine gute Idee, Mädchen 
aus verschiedenen afrikanischen Ländern, die den Ruf verspüren, 
Comboni Schwestern zu werden, in ihrer ersten Ausbildungsphase, 
dem sogenannten Postulat, hierher in diese  unsere Gemeinschaft 
zu bringen. Die Postulantinnen verbringen zwei Jahre mit uns und 
helfen uns in unserem Sozialzentrum. Wir bereiten sie in dieser Zeit 
für den Eintritt in das Noviziat vor, das in Uganda sein wird. So ma-
chen unsere Kandidatinnen von Anfang an die Erfahrung einer in-
ternationalen Gemeinschaft. Das Erlernen einer anderen Sprache 
und die Begegnung mit verschiedenen anderen Kulturen, die von 
der eigenen oft sehr verschieden sind, bewirkt einen Reifungspro-
zess und trägt auch zu einer Auseinandersetzung mit sich selbst bei.  
Man lernt vor allem, das Schöne und Gute in den anderen zu schät-
zen, wo jede in ihrer Verschiedenheit etwas zu einem Leben und 
Arbeiten in einer internationalen missionarischen Gemeinschaft 
beitragen kann.  
Hier in dieser Gemeinschaft leben zu können, erfahre ich als ein 
Geschenk, für das ich Gott jeden Tag danke.  
Ich danke auch Euch allen in der Heimat, die Ihr mich aus der Fer-
ne  mit eurem Gebet und Eurer wertvollen Hilfe begleitet. Der Herr 
segne euch!

Mission unter den 
Dinka im Südsudan

P. Stefano Trevisan aus St. Vigil in Enneberg, dessen Priesterweihe 
und Primiz viele miterlebt haben (wir haben berichtet), ist nun seit 
Juni 2021 in seiner Mission Mapuordit im Südsudan. Hier einige  sei-
ner interessanten Eindrücke.

Ich habe sofort damit be-
gonnen die Sprache der 
Dinka zu lernen. So heisst 
auch der Stamm, mit dem 
ich arbeite. Sie sind das 
größte Volk im Südsudan. 
Die Dinka sind hauptsäch-
lich Viehzüchter. Sie besit-
zen viele Kühe und Stiere 
und in geringerem Maße 
auch Ziegen und Schafe. 
Die Leute sind sehr groß 
und schlank und die meis-
ten von ihnen leben noch 
in Polygamie. Für Männer 

ist es ein Zeichen von Reichtum und gesellschaftlicher Macht, viele 
Frauen zu haben. Die Frau wird immer noch als Besitz des Mannes 
betrachtet, der viele Kühe als Mitgift zahlen muss, um sie  heiraten 
zu können.
In der Comboni-Gemeinschaft hier sind wir zwei Priester und drei 
Brüder,  vier Italiener und ein Mexikaner. Die Mapuordit-Mission 
begann 1993 mit einer kleinen Apotheke, die sich zu einem Kran-
kenhaus mit heute 113 Betten entwickelt hat. Die drei Comboni-
Brüder arbeiten im Krankenhaus, während Pater Giuseppe Pellerino 
- der Gründer der Mission - und ich für die Pfarrei zuständig sind, 
zu der etwa 5.000 Leute zählen, von denen allerdings nicht alle zur 
Kirche gehen. Die Präsenz anderer Kirchen und Sekten ist hier sehr 
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stark. Außerdem praktizieren die Menschen auch weiterhin ihre 
traditionelle Religion.
Junge Menschen und Kinder bilden  in unserer Kirche die Mehrheit. 
Sie sind die Zukunft des Südsudan und ein großes Potenzial, in das 
man investieren sollte. Sie leben sehr einfach und ärmlich und be-
gnügen sich mit sehr wenig zum Spielen: Ein kaputtes Fahrrad, ein  
Autoreifen, ein Ball aus Papier oder eine Schnur. Der Unterschied 
im Lebensstandard zwischen dem Südsudan und unserem reichen 
Südtirol ist einfach groß! Der Südsudan liegt derzeit in der Armuts-
statistik unter 189 Ländern auf Platz 185!  Um die Sprache gut und 
möglichst schnell zu lernen, habe ich angefangen, mit den Kindern 
in die Grundschule zu gehen, und ich muss sagen, dass ich sehr  ger-
ne mit ihnen zusammen bin. 
In meiner Freizeit nehme ich mein Fahrrad und gehe auf kleine Sa-
faris in den Wald, um vor Ort mehr über die Einheimischen und ihre 
Traditionen zu erfahren. Das Jahr ist hier  in zwei Jahreszeiten unter-
teilt. Trockenzeit ist hier von Dezember bis Mai - und die Regenzeit 
- von Juni bis November. Die Menschen bauen Sorghum, Mais und 
Erdnüsse an und sind vollständig vom Regen abhängig, da es keine 
künstlich angelegten Bewässerungssysteme gibt. Wenn es zu wenig 
regnet, drohen die kleinen Pflanzen zu vertrocknen, und wenn es zu 
viel regnet, verfaulen sie.
Die Leute leben in Hütten aus Lehm und Stroh, ohne Strom und 
fließendes Wasser. Die Frauen und Mädchen gehen jeden Tag viele 
Kilometer zu Fuß, um Wasser aus dem Brunnen zu holen. Sie sind 
auch für die Holzsuche im Wald, für Kochen und Kinderbetreuung 
und für alles, was mit der Hausarbeit zusammenhängt, zuständig. 
Die Frauen sind diejenigen, die am härtesten arbeiten müssen. Ihre 
Arbeitsleistung findet aber kaum Anerkennung. 
Mein tiefster Wunsch ist es, die Dinka-Sprache gut zu lernen, da-
mit ich mich auch mit den vielen Menschen verständigen kann, 
die kein Englisch können. Englisch wird zwar in Grund-, Mittel- und 
Oberschulen unterrichtet, aber nur wenige Menschen sprechen es 
wirklich. Vor allem die älteren und armen Menschen sprechen und 
verstehen nur die Stammessprache. Damit man auch in  ihre Welt 
und Kultur eintauchen kann, die sich so sehr von der unseren un-

terscheidet, muss man mit ihnen reden können.  Was die Leute hier 
wirklich lieben, ist das Schlagen  der Trommel, das Blasen des Kuh-
horns und das Tanzen und Singen bei Vollmond. Bei seiner Geburt 
wird jedes Kind nach einem Stier benannt.  Wenn ein Mensch dann 
erwachsen ist, tanzt er zu Ehren seines Stiers und besingt dessen 
Namen.
Die Zeit vergeht schnell und auch in Afrika kann die Arbeit leicht 
über den Kopf wachsen. Andererseits gehen hier  die Dinge sehr 
langsam voran, weil uns für unsere Arbeit einfach die nötigen Mittel 
fehlen. Die Straßen sind meist ohne Asphalt und in einem schlech-
ten Zustand. Während der Regenzeit sind wir praktisch blockiert. 
Aber auch das gehört hier zum Leben eines Missionars!

Seid alle herzlich gegrüßt - und betet  für mich!

Manchmal braucht man 
einen Moment der Stille, 

um wieder das 
Wesentliche zu hören. 

Einen Moment mit 
geschlossenen Augen, 

um wieder klar zu sehen. 
Einen Moment auf das 

Herz hören, 
um das Leben zu spüren. 

Einen Moment des 
Rückzugs, 
um wieder 

stark zu werden.

unbekannt
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P. Eduard Falk  - 

Abschied von Peru

Er war inzwischen 86 Jahre geworden. So 
wurde er nach über 30 Jahren in der 

Pfarrei „Santo Domingo“ von Palca 
feierlich verabschiedet. Sein Pfarrge-
biet umfasste  mehr als 30 Dörfer, 
die über eine Höhe von 2.379 Me-
tern bis über 3.500 Meter verstreut 
liegen. Zum Vergleich:  Die Geisler 

Spitzen, die nicht so weit  von seinem 
Heimatdorf entfernt in die Höhe ragen, 

erreichen in ihrer höchsten Erhebung im-
merhin auch 3070 Meter. Als Südtiroler konn-

te sich P. Eduard also in der Höhe der Anden gut zurecht finden. 
In seinen 6 Jahren als Pfarrer in Cerro de Pasco, das immerhin auf 
4.380 Meter liegt, war seine pastorale Arbeit allerdings noch an-
strengender. Denn die Dörfer, die er dort zu betreuen hatte, lagen 
über 4.380 Meter und manche fast auf 5.000 Meter. Da kann man 
nur sagen:  Die Dolomiten sind zweifellos großartig, aber die Anden 
haben noch andere Dimensionen. Ihr höchster Gipfel erreicht bei 
Huaraz immerhin 6.768 Meter. 
P. Eduard war mit seinem Chauffeur viel unterwegs. Mit Vorliebe 
feierte er die Messe mit den Kindern in der Grundschule. Da fühl-
te er sich in seinem Element. Für die Kinder war er wie ein Opa. 
Mit ihnen konnte er gut reden. Er verstand ihre kleinen Sorgen und 
wusste auch die Probleme in ihren Familien. Heute sind die meisten 
Eltern nicht mehr verheiratet, sondern leben einfach so zusammen. 
Das war damals vor Jahrzehnten, als P. Eduard 1967 nach Peru kam,  
noch nicht so. Früher konnte sich ein Mann, der nicht verheiratet 
war und sich nicht wenigsten ein Mal für das Dorffest als „mayordo-
mo“ verantwortlich zeigte, bei den Gemeindeversammlungen gar 
nicht zu Wort melden. 

Dabei hat die ganze Sache – und dafür hatte P. Eduard auch vol-
les Verständnis - oft eine finanzielle Seite.  Um  ein solches Fest, 
das meist drei bis fünf Tage dauerte, ausrichten zu können, musste 
sich der Mann manchmal als Minenarbeiter das nötige Geld ver-
dienen: Die  Musikkapelle, das Festessen mit der traditionellen 
„Pachamanca“ und auch die Festmesse, für die der Pater auch ein  
entsprechendes Stipendium verlangen konnte, all das waren gewal-
tige Ausgaben und so manch einer hat sich sogar dabei über Jahre 
verschuldet. P. Eduard hatte ein Herz für diese Sorgen und beteiligte 
sich wohl auch oft an den Spesen, vor allem wenn man ihn zum Pa-
drino der Ehe  oder der Taufe gewinnen konnte. Wie oft er als Pate 
erwählt wurde, hat er wohl sicher nicht gezählt. Aber überall war er 
wegen seiner gütigen Art und seiner ständigen Bereitschaft, auf die 
Dörfer zu kommen, geschätzt und beliebt. 
Bei seinem Abschied von seiner Pfarrei fand das alles seine ausführ-
liche Würdigung. Beim Festessen waren die spontanen Redner der 
verschiedenen Delegationen an der Reihe, deren Beitrag P. Eduard 
immer besonders schätzte.  Leider war die Zahl derer, die bei seinem 
Abschied an der Messe und am Festmahl teilnehmen konnten, we-
gen der Pandemie sehr beschränkt. Im Unterschied zu unseren Brei-
ten, wo bei solchen Gelegenheiten zum Beispiel oft nur der Vorsit-
zende des Pfarrgemeinderates das Wort ergreifen kann, hat in Peru 
auch jeder und jede, auch wenn er oder sie nur die Grundschule be-
sucht hat, die Gabe der Rede, die wir Missionare nur immer bestau-
nen können. Etwas anders ist das in den entlegendsten Dörfern, wo 
manchmal nicht Spanisch,  sondern nur „Quechua“, die Sprache der 
Indios, gesprochen wird.  Die Leute versprechen bei dieser Gelegen-
heit dann oft, was sie zum nächsten Fest beitragen können. Und das 
alles wird auch schriftlich festgehalten.  Da verspricht dann der eine 
ein Schwein,  ein anderer 12 Meerschweinchen  und ein anderer so 
und so viel Hühner und ein vierter drei Sack Kartoffel.  Das alles ist 
dann ein Beitrag zum Festessen der Pachamanca.  
P. Eduard Falk konnte den Menschen mit einer großen Ausdauer 
stundenlang zuhören. Gerade diese Geduld haben viele Missiona-
re leider nicht in ihrem Reisegepäck nach Peru  mitgebracht. Aber 
gerade das wurde von den Leuten bei ihm so sehr geschätzt. Es ver-
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steht sich, dass der Pater dann beim Festmahl auch entsprechend 
bewirtet wird. Dass das Fest dann am Ende oft ausartet, weil das 
Bier so gut schmeckt: Auch das konnte P. Eduard den Leuten verzei-
hen. Er wusste, wie hart ihre  Handarbeit auf den steilen Hängen ist 
und war davon überzeugt, dass auch eine so ausgelassene Freude 
zu ihrem Fest einfach dazu gehört . Ja, das war er, der P. Eduard in 
Peru, einfach ein „guter Hirte“, der ein Herz für alle Schafe seiner 
Herde hatte. 

P. Robert Sottara  - 

Vierzigjähriges Priesterjubiläum

P. Albin Grunser  - 

60 Jahre Priester

Über 30 Jahre ist  er nun schon in Brasi-
lien tätig. Es war nun sein sehnlichster 

Wunsch, nach seinem Heimaturlaub 
auch diesmal wieder dorthin zurück-
kehren zu können, wo er seinerzeit in 
jungen Jahren mit den Basisgemein-
den in Carapina  in der Erzdiözese 
Vitória seine ersten Missionserfah-

rungen sammeln durfte. Doch auch 
im ehemaligen Ostdeutschland, in Halle 

an der Saale in Sachsen Anhalt, wo er zwi-
schenzeitlich bald nach der Wende 10 Jahre 

im  Einsatz war, erinnern sich viele noch gerne an diesen Comboni 

Geboren im Jahr 1933 und aufgewachsen 
in Terenten, kam Albin 1947 in das Herz-

Jesu-Missionshaus nach Milland, von 
wo aus er das Gymnasium/Lyzeum 
am Vinzentinum besuchte und 1955 
mit der Matura abschloss. Sein gro-
ßes Talent veranlasste die Oberen, 
ihn nach einem zweijährigen Noviziat 

in Bamberg zum Studium der Theolo-
gie nach Rom zu senden, wo er an der  

Päpstlichen Universität Urbaniana, eine 
wichtige Institution  der Kongregation für die 

Evangelisierung der Völker, seine theologischen Studien absolvier-
te.  Nachdem er am Dreikönigsfest 1962 dort die ewigen Gelübde 
abgelegt hatte, wurde er am 29. Juni 1962 im Dom zu Brixen zum 
Priester geweiht. Beim feierlichen Einzug zu seiner Primiz verglich 
ihn der Ortspfarrer mit König Saul, von dem es heißt: „Er überragte 
alle an Hauptlänge“. Das treffe für den „Hollegga Albin“ zu.
Nach seiner Priesterweihe war er zwei Jahre als Studienpräfekt und 
Lehrer in Saldana (Spanien) in unserem  Knabenseminar „San Fran-
cisco Javier“ im Einsatz. Dieses Seminar war erst zwei Jahre vorher 
gegründet worden.  

Anfang 1965 bekam P. Albin die Sendung nach Peru, das für ihn zu 
einer zweiten Heimat werden sollte. Nach einer kurzen Tätigkeit als 
Pfarrer in Tarma wurde er als Religionslehrer an das staatliche Kol-
leg „San Ramón“ in Tarma gerufen. Dies war die größte Schule der 
Stadt, die Volks- und Mittelschule, in Perù auch Voruniversitätsstu-
dien umfasste. Bald wurde ihm dann auch die Koordinierung des 
Religionsunterrichtes in der Diözese Tarma anvertraut. Mit seiner 
aufrichtigen Art wurde er vom Lehrkörper geachtet und für seine 
fachliche Kompetenz und immer gewissenhafte Vorbereitung wur-
de er von den Schülern*innen geschätzt. Vielen Studenten war er 
ein Freund, die er über die Schule hinaus in ihrem Studium unter-
stützte.
Nach seiner Pensionierung ließ er sich im Provinzhaus der Comboni 
Missionare in Lima nieder, wo er verschiedene Dienste innerhalb 
der Gemeinschaft übernahm. Nach Perù, wo er mit so vielen Men-
schen sich verbunden weiß, wollte er wieder zurückkehren.
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Missionar, der damals in den Sommerferien immer wieder junge 
Menschen in seine Heimat im Gadertal eingeladen hat. In ihnen, 
die zum größten Teil in einem Land aufwuchsen, in dem der Glaube 
an Gott keine Rolle mehr spielte, hat er Fragen geweckt, die für ihr 
Leben von entscheidender Bedeutung wurden. 
Vor seiner Rückkehr in die Mission konnte P. Robert nun sein 40 
jähriges Priesterjubiläum feiern. Vor dem Gottesdienst wurden 
die zahlreichen Gäste auf dem Platz vor der Pfarrkirche in Wengen 
von der Musikkapelle in festlicher heimatlicher Tracht musikalisch 
willkommen geheißen. Nach den Grußworten des Bürgermeisters 
machte die Vorsitzende des Pfarrgemeinderates deutlich, wie sehr  
dieser Tag nicht nur von den Jubilaren, sondern von allen als ein 
Fest des Glaubens erlebt wird, in der jeder und jede sich in Dank-
barkeit an seine und ihre christliche Berufung erinnern darf. Neben 
P. Robert feierten am selben Tag auch zwei aus Wengen gebürtige 
Ordensschwestern das Jubiläum ihrer Ordensgelübde: Auf 50 Jah-
re Ordensleben konnte die Tertiar-Schwester Maria Monika Moling 
aus Wengen zurückblicken. Für 35 Jahre als Steyler Missionarin in 
Rumänien dankte Schwester Maria Chiara Ellecosta. Im Predigtge-
spräch, das der Dekan Jakob Willeit von Abtei mit den Jubilaren 
führte, kam deren Leben und Wirken gebührend zur Sprache. Jesus 
Christus spricht Menschen immer wieder ganz persönlich an und 
ruft sie mit ihren Begabungen in einer bestimmten Lebensform und 
Ordensgemeinschaft in seine Nachfolge. Einer der Konzelebranten 
war der bekannte inzwischen  91jährige Jesuitenpater Robert Mi-
ribung, der ebenfalls aus Wengen stammt und der als langjähriger 
Regens des  Canisianums in Innsbruck einer der Wegbegleiter von P. 
Robert Sottara war. Die Messe selbst wurde natürlich auf Ladinisch 
gefeiert und war doch, wie P. Miribung betonte, im tiefsten „katho-
lisch“ und international. In der meisterhaften musikalischen Gestal-
tung durch den Kirchenchor kamen neben Ladinisch auch Deutsch 
und Italienisch zur Geltung. 
Im Anschluss an den Gottesdienst gab es einen fröhlichen Stehemp-
fang mit Musik auf dem Dorfplatz. Es war wirklich eine frohes und 
würdiges Glaubens- und Missionsfest im Gadertal, von wo vor ei-
niger Zeit auch P. Stefano Trevisan  nach seiner Priesterweihe als 

P. Anthony 
aus Uganda grüßt Südtirol

Von 2005 bis 2013 war P. Anthony Kibira in 
Südtirol tätig und manche werden sich 

noch dankbar an diesen sympathischen 
Comboni Missionar erinnern, der vor 
allem als Jugendseelsorger die Herzen 
vieler gewann und der seither auch im-
mer wieder einmal bei uns zu Besuch 
ist. Sein persönlicher Gruß gilt allen, 

die ihm nach wie vor sehr verbunden 
sind und seine missionarische Arbeit un-

terstützen. P. Anthony erzählt uns hier von 
seinen verschiedenen Aufgaben, die ihm in 

seiner Heimat anvertraut wurden. 

Bevor ich 2014 nach Uganda zurückkehrte bekam ich die Möglich-
keit, mich an der päpstlichen Universität Gregoriana in Rom  auf 
meine neue Aufgabe in der Ausbildung der künftigen Missionare 
vorzubereiten. Im Postulat in Jinja, der ersten Phase dieser Ausbil-
dung, durfte ich miterleben, auf welch ganz verschiedenen Wegen 
heute junge Menschen in Afrika ihre missionarische Berufung ent-
decken. Für mich selbst war es eine große Bereicherung, sie auf die-
sem Weg zu begleiten und ihnen in der Klärung ihrer Fragen zur 
Seite zu stehen. 
Ich hatte bei meinem Theologiestudium in  Innsbruck schon vorher 
meine Liebe zur Bibel entdeckt. So bedeutete es für mich eine  Freu-
de, als ich eingeladen wurde, an unserer hiesigen Hochschule  die 

Comboni-Missionar zu seinem Einsatz in den Südsudan aufgebro-
chen war. Nicht fehlen durfte an diesem Festtag schließlich für uns 
Missionare auch die Erinnerung an P. Josef  Freinademetz.
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Einführung in die Heilige Schrift zu unterrichten: Für mich war es ein 
sehr interessantes Abenteuer, den angehenden Missionaren einen 
anfänglichen Geschmack am Wort Gottes vermitteln zu können. Ich 
kann sagen, dass ich sehr gerne in der Ausbildung war. Aber leider 
dauerte es nur vier Jahre, bis ich gebeten wurde, die Redaktion un-
serer Missionszeitschrift „Leadership“ zu übernehmen.
Auch wenn ich gerne schreibe, fühlte ich mich auf diese Aufgabe 
nicht wirklich vorbereitet. Was mich aber letztlich dazu motiviert 
hat, auch dazu Ja zu sagen: Ich hatte die Comboni Missionare 1991 
im Diözesanseminar durch diese Zeitschrift kennen gelernt. Nun 
sollte ich nach 27 Jahren selbst die Redaktion dieses Magazins 
übernehmen, durch das ich meine eigene missionarische Berufung 
entdeckt hatte. Die ursprüngliche Motivation zur Gründung dieser 
Zeitschrift bestand ja darin, jungen Menschen durch die verschie-
denen Erfahrungen unserer Mitbrüder die Berufung der Comboni 
Missionare und die Bedeutung der Mission der Weltkirche näher 
zu bringen.
Im Unterschied zu anderen Medien geben wir nicht nur Nachrich-
ten weiter. Wir versuchen, in unseren Leserinnen und Lesern vor 
allem auch ein Bewusstsein für Fragen der Gerechtigkeit und der 
Menschenrechte in der Welt von heute zu wecken und Ereignisse 
kritisch wahrzuzunehmen und im Licht des Evangeliums zu deuten. 
Wir müssen aber leider auch hier in Ostafrika feststellen, dass die 
Lesekultur stark abnimmt und viele den digitalen Medien den Vor-
zug geben. Eine andere große Herausforderung sind für uns hohe 
Produktionskosten der Zeitschrift, die sich finanziell nicht selbst tra-
gen kann.  So gehört es auch zu meiner Aufgabe als Direktor, an 
die Türen von Wohltätern zu klopfen und sie um Unterstützung zu 
bitten. 
Obwohl ich mit all dem sehr in Anspruch genommen bin, hat mir die 
Provinzleitung  noch eine weitere Aufgabe übertragen. Seit März 
2019 trage ich nämlich auch die Verantwortung für unsere Pfarrei 
Mbuya in Kampala, die uns Comboni Missionaren nun schon seit 50 
Jahren anvertraut ist. Zu ihr gehören ungefähr 20 000 Katholiken, 
eine bunt gemischte Bevölkerung aus – wie man mit Recht sagen 
könnte –„Vereinten Nationen“, weil hier fast alle Sprachgruppen 

des Landes vertreten sind. Wir verwenden hier hauptsächlich zwei 
Sprachen: Englisch und Luganda, auch wenn von vielen Seiten der 
Wunsch bestünde, auch andere Sprachen in der Pastoral zu benüt-
zen. 
Die Menschen hier verteilen sich auf drei soziale Schichten: Es gibt 
einige, die sehr wohlhabend sind. Ein weitaus größerer Teil gehört 
der Arbeiterklasse an. Eine Mehrheit unserer Pfarrbevölkerung aber 
wohnt „ganz unten“ in den Elendsvierteln unseres Gebietes. Diesen 
Menschen in den Slums versuchen wir unsere besondere Aufmerk-
samkeit zu schenken. In unserem Pastoralteam sind wir zum Glück 
mehrere Mitbrüder, die auch die Gottesdienste auf den verschiede-
nen Außenstationen feiern.  Die junge Generation erreichen wir vor 
allem in zwei Grund- und Oberschulen, zu denen vor allem Kinder 
und Jugendliche aus den ärmeren Volksschichten Zugang haben. 
Schon seit 2001 gibt es eine Initiative für mehr als 8000 Menschen, 
die direkt von HIV/AIDS betroffen sind. Wir haben eine Klinik mit 
vier Behandlungsstationen und sind dabei, weitere zwei Abteilun-
gen außerhalb der Hauptstadt Kampala zu eröffnen. Neben der 
ganzheitlichen Betreuung der Kranken gilt unsere Sorge vor allem 
auch den vielen Aids-Waisen, für die wir die Schulgebühren über-
nehmen. 
Ich will nicht verschweigen, dass ich auch selbst mit dem Virus infi-
ziert war. Ich bin Gott sehr dankbar, dass mir nach einigen Tagen auf 
der Intensivstation das Leben neu geschenkt wurde und dass ich 
meinen Aufgaben wieder nachgehen kann. Die Pandemie hat in un-
serer Pfarrei durch zwei Lockdowns eine spürbare Krise ausgelöst. 
Wir konnten in dieser Zeit aber dann bald fast alle Gottesdienste 
digital übertragen und so mit unserer Pfarrbevölkerung in leben-
digem Kontakt bleiben. Ich bin stolz auf meine Jugendgruppe, die 
dafür die technischen Voraussetzungen geschaffen hat.
Wir haben durch den tödlichen Virus ziemlich viele Pfarrmitglieder 
verloren. Es war sehr schwer für uns und für die Angehörigen, dass 
wir von den Sterbenden und den Verstorbenen vielfach nicht Ab-
schied nehmen konnten. Unsere Kirchen sind nun wieder offen und 
wir können erneut das Leben und die Auferstehung feiern. Die Fol-
gen von Covid 19 sind noch immer spürbar. Aber in dieser schweren 
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Besuch aus Rom

P. Tesfaye Tadesse Gebresilasie, der aus Äthiopien stammt und der 
die Kongregation der Comboni Missionare seit 2015 als Generalsu-
perior leitet, war vom 17. bis 19. Oktober 2021 auf Visitation in unse-
rer Deutschsprachigen Provinz. Gemeinsam mit Br. Alberto Lamana 

aus Spanien, der als Generalassistent für die europäischen Provin-
zen zuständig ist und mit P. Arlindo Pinto aus Portugal, der unter 
anderem in der Generalleitung für den Bereich der Medien und für 
die Comboni Laien Missionare Verantwortung trägt, nahmen diese 
unsere Mitbrüder an der Provinzversammlung in Ellwangen teil und 
besuchten dann auch unsere Gemeinschaft von Brixen. 
Hier in Milland haben sie nach den Gesprächen mit den Mitbrü-

dern auch einen Abstecher nach Neustift gemacht und erhielten 
dort von Abt Eduard Fischnaller eine interessante Führung durch 
die Klosterkirche und das Stiftsmuseum. Unser Gründer, der Hl. Da-
niel Comboni, pflegte ja schon zu seinen Lebzeiten sehr enge Bezie-
hungen mit den Augustiner Chorherren, besonders mit Johannes 
Chrysostomus Mitterrutzner, der ein großer Gönner und Wohltäter 
der Mission von Zentralafrika war. In Bozen trafen sich die Gäste 
aus Rom mit unserem  Bischof Ivo Muser, den wir als einen guten 
Freund von uns Comboni-Missionaren sehr schätzen.  
Besonders interessant waren noch die Führungen durch den Bio-
Sozialhof und das Haus der Solidarität, die in unmittelbarer Nähe zu 
unserem Missionshaus auch viele Möglichkeiten einer missionari-
schen Zusammenarbeit bieten. Der Generalobere und seine Beglei-
ter waren sehr beeindruckt und zeigten sich von Herzen dankbar 
für den tagtäglichen vielfältigen Einsatz der Mitbrüder. Sie dankten 
besonders für unsere Tätigkeit in den Bereichen der pastoralen Mit-
arbeit in der Ortskirche und für die Initiativen im Bereich der Mis-
sionarischen Bewusstseinsbildung, des Engagements für Gerechtig-
keit und Frieden und für Migranten und für das ökologische Projekt 
des Vintlerhofes.

Zeit ist auch die Solidarität in unserer Pfarrgemeinschaft gewachsen 
– und wir gehen unseren Weg als Kirche im Vertrauen auf Gottes 
Hilfe mutig weiter. 

Die Besucher aus Rom bei Bischof Ivo (von l. n. r.): Br. Friedbert Tremmel, P. General Tesfaye 
Tadesse Gebresilasie, P. Provinzial Hubert Grabmann, P. Hans Maneschg, Br. Lamana Cónsola 
Alberto.

„Möge Klarheit 
sich spiegeln 

auf dem Grunde 
Deines Herzens. 

Rein sei Deine Seele 
wie ein See 
in der Stille 

des Gebirges.“

IRISCHER SEGEN
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Pfarrer Heinrich Videsott
Persönliche Erinnerungen von P. Pius Dapré 

Nicht wenige Südtiroler Comboni Missiona-
re haben ihn noch genau so wie ich per-

sönlich gekannt und ihn in dankbarer 
Erinnerung behalten, den langjährigen 
Pfarrer von Wengen im Gadertal, der 
auch noch in seinem Ruhestand für 
viele Menschen ein häufig aufgesuch-
ter Seelsorger, Beichtvater und geistli-

cher Wegbegleiter war. Die Wohnung, 
die er ganz nahe bei der Pfarrkirche be-

wohnt und wo er die Leute empfangen hat, 
ist heute Raum des regelmäßigen Gebetes und 

das Ziel vieler, die das Andenken an ihn bewahren wollen.
Pfarrer Videsott war unserem Missionshaus auf jeden Fall sehr 
verbunden. Manche Missionare von uns waren bei ihm schon zur 
Seelsorgsaushilfe, als er noch Pfarrer in Mittewald war. P. Hubert 
Unterberger weiß zu erzählen, dass er Pfarrer Heinrich damals zur 
Führerscheinprüfung nach Bozen begleiten durfte, die er aber leider 
nicht bestanden hat. Dafür dürfte er aber sicher andere Prüfungen, 
die weniger weltlicher sondern geistlicher Art waren, gewiss besser 
gemeistert haben. Ich selbst durfte ihn in Wengen öfters besuchen 
und habe ihn als tieffrommen Priester erlebt, der davon überzeugt 
war, dass Jesus auch heute im Leben von Menschen Wunder wir-
ken kann. In diesem unerschütterlichen Vertrauen an die göttliche 
Macht Jesu hat er den Menschen in Krankheit, Leid und Not den 
Segen Gottes zugesprochen.  Er war ein Mann des Gebetes, der vie-
le Nächte im Gespräch mit Gott verbrachte. Die vielen, die zu ihm 
kamen, haben ihre Nöte seinem Gebet anvertraut. Sie erlebten ihn 
offensichtlich als einen besonders begnadeten Ratgeber und Trös-
ter in schwierigen Lebenssituationen und haben seinem Segen eine 
besondere Wirkkraft zugeschrieben. Bei manchen hatte er den Ruf, 

in Fragen des Glaubens sehr streng zu sein. Ich selbst habe ihn aber 
als barmherzigen und überaus gütigen Beichtvater erlebt, der vor al-
lem die Fähigkeit besaß, lange und geduldig zuzuhören. Sein Vorbild 
war vor allem der heilige Pfarrer von Ars. Zudem war er ein großer 
Marienverehrer mit einem tiefen Vertrauen auf die Fürsprache der 
Gottesmutter. Er zeichnete sich durch eine große Bescheidenheit 
aus und erwartete für sich selbst keinen Lohn und wollte keines-
wegs berühmt werden. Sein Anliegen war es, den Menschen durch 
seinen Segen aber auch durch konkrete Hilfe Gutes zu erweisen. 
Mit einigen Patres und Brüdern der älteren Generation im Missi-
onshaus verband ihn eine persönliche Freundschaft, die vor allem 
auch durch eine überaus großzügige Unterstützung  unserer Mis-
sionsarbeit  zum Ausdruck kam. Er hat mich immer wieder einmal 
angerufen und mich gebeten, die Spenden, die zum Beispiel für Bi-
schof Reiterer oder P. Alois Plankensteiner in Südafrika bestimmt 
waren, persönlich bei ihm abzuholen und weiterzuleiten. Ein Mit-
bruder  hat mir gestanden, dass er das Grab von Pfarrer Videsott 
besucht und dort Gott um die Heilung von seiner Krankheit gebeten 
hat. Ihm sei darauf eine Operation erspart geblieben und er konnte 
wieder in seine Mission nach Peru zurückkehren. Wir Comboni Mis-
sionare haben auf jeden Fall durch diesen Priester aus Wengen viel 
Gutes erfahren. Möge sein Segen, dem sich so viele Menschen auch 
über seinen Tod hinaus anvertrauen, auch unsere missionarische 
Tätigkeit begleiten.

Es entzünde sich in unseren Herzen das Feuer 
seiner göttlichen Liebe und dieses brenne 

ständig zur größeren Ehre Gottes. Mit der Gnade 
Gottes bleibe uns der Glaube erhalten, und der 

Friede herrsche in unserer Seele, in unseren 
Familien zur Heilung unserer Seele. Im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 

Geistes. Amen.

PFARRERR HEINRICH VIDESOTT
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Sozial-ökologische Landwirtschaft 
aus Idealismus und Überzeugung

Miriam und Mirko erzählen vom Vintlerhof 

Es ist für uns manchmal nicht leicht, in der gegenwärtigen Situati-
on unser Projekt des Biosozialhofes weiterzuführen. Dass wir für 
unsere Leistung den Oscar-Green Trentino-Südtirol Preis für den 
Bereich Soziales erhalten haben, hat uns Mut gemacht und uns un-
ter anderem auch die Türen zum Endbewerb auf nationaler Ebene 
geöffnet. Die Leute, die bei uns in Begleitung sind, waren bei der 
Preisverleihung mit Begeisterung dabei. Es hat sich jedoch bis jetzt 
trotz all unserer Bemühungen als unmöglich erwiesen, die Aner-
kennung unseres Projektes auf institutioneller politischer Ebene zu 
erreichen. Damit fehlen uns auch weiterhin die Zuwendungen aus 
der öffentlichen Hand, die wir zur Finanzierung unserer Sozialarbeit 
so notwendig brauchen würden. Häufig bekommen wir dagegen 
zu hören, dass eine soziale Landwirtschaft ja ohnedies keine Chan-
ce für die Zukunft habe, weil sie nicht bezahlt wird. Einen kleinen 
Schritt in die Richtung, die uns hoffentlich dahin bringen wird, in 
einigen Jahren auch institutionell anerkannt zu sein, konnte gesetzt 
werden, indem wir nach langen Kämpfen erreicht haben, auf politi-
scher Ebene in der Steuerungsgruppe mitarbeiten zu können.
Ja, und wir machen das eben seit 2018, weil wir daran glauben, 
dass durch ein solches Arbeitseingliederungsprojekt Menschen in 
schwierigen Lebenssituationen wirksam geholfen werden kann. Für 
uns macht es einfach Sinn, wenn zum Beispiel eine langjährige psy-
chiatrische Patientin, die jetzt schon über zwei Jahre von uns beglei-
tet wird, seit dem Zeitpunkt,  wo sie bei uns mitarbeitet, nun wieder 
psychisch  stabil ist und jetzt sogar einen Teil ihrer Medikamente 
absetzen kann. Es erfüllt uns mit Freude, wenn eine junge alleiner-
ziehende Mutter, die in ihrem Leben schon viel Schweres durchge-
macht hat, es endlich schafft, den für sie richtigen Weg einzuschla-
gen, oder wenn ein junger Afrikaner, den wir schon jahrelang nicht 

nur bei der Arbeit begleiten, sondern auch Rechtsbeistand leisten, 
nun endlich die lang erwartete Aufenthaltsgenehmigung bekommt. 
Durch diese und andere Menschen, denen wir in ihrer oft als aus-
sichtslos erscheinenden Lage beistehen können, erhält unser Ein-
satz letztlich seinen Sinn, unabhängig davon, was die Politik und die 
Geldgeber entscheiden  und was manche Leute mit ihren Vorurtei-
len von uns denken. Für uns genügt es zu wissen, dass das, was wir 
tun, anderen Hoffnung gibt und ihnen hilft, die Last ihres Lebens zu 
tragen. 
Aber wir brauchen natürlich auch Einnahmen, um leben und über-
leben zu können. Neben den Produkten unserer Landwirtschaft, die 
wir vor allem im Hofladen aber auch in der Stadt verkaufen, sind wir 
auch auf Gäste in unserem Bauernhaus angewiesen. Wer einmal 
bei uns war, kommt gerne wieder und genießt den einfachen und 
persönlichen Stil unserer Gastfreundschaft. 
In Momenten, wo uns der Mut verlassen will, haben wir inzwischen 
gelernt, uns am Beispiel des heiligen Bischofs Daniel Comboni auf-
zurichten. Es hat uns sehr gefreut, dass der Generalobere und ande-
re Mitglieder der Generalleitung aus Rom uns und dem Vintlerhof 
bei ihrem Besuch in Milland ihre Anerkennung ausgesprochen ha-
ben. Für uns ist diese  Rückenstärkung und die direkte Unterstüt-
zung und Begleitung vonseiten der Comboni Missionare, die unse-

Das Ehepaar Mirko und Miriam mit ihrer Tochter Linda und den Teilnehmerinnen/Teilnehmern 
bei der Preisverleihung.
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Willst Du glücklich sein 
im Leben, 
trage bei 

zu and‘rer Glück, 
denn die Freude, 

die wir geben, 
kehrt ins eig‘ne 

Herz zurück.
Johann Wolfgang Goethe

20 Jahre Haus der Solidarität (HdS)

Im heutigen Jakob Steiner Haus, das bis zur Enteignung durch den 
Faschismus Sitz der “Missionare Söhne des Herzens Jesu”, der heu-
tigen Comboni Missionare, war und das jetzt Eigentum der Autono-
men Provinz Bozen ist, befindet sich das “Haus der Solidarität”. Seit 
dem Jahre 2002 baut diese Einrichtung jährlich  etwa 120 Menschen 
eine Brücke über die Abgründe verschiedener menschlicher Notsi-
tuationen:  Senioren, Kinder und Jugendliche aus schwierigen Fa-
miliensituationen, straffällige und haftentlassene Erwachsene, ob-
dachlose und arbeitslose Menschen, psychisch Kranke, Suchtkranke, 
ausländische MitbürgerInnen, Flüchtlinge und Asyl-bewerberInnen, 
aber auch StudentInnen und Menschen, die sich für andere einset-
zen, finden im HdS Hilfe und eine Bleibe bzw. eine soziale Aufgabe 
im Dienst an ihren Mitmenschen. Das Haus beherbergt außerdem 
einige ökosoziale Organisationen.
Die laufenden Kosten für die vielfältige Arbeit des HdS wurden bis-
her ohne öffentliche Beiträge abgedeckt. Das Haus finanziert sich 
lediglich durch Mieteinnahmen, durch eigene Aktivitäten und durch 
Spenden. Über dreizehn Jahre hatten die Comboni-Missionare ihr 
ehemaliges Seminargebäude, das Xaverianum, dem HdS zur Verfü-
gung gestellt, bevor im Jahr 2015 die Übersiedlung in den dritten 
und vierten Stock des Jakob Steiner Hauses erfolgte. Als Anerken-
nung für seine Sozialarbeit erhielt das HdS im Jahre 2013 – gemein-
sam mit den Comboni Missionaren – den Bischof-Josef-Gargitter-
Preis. Bereits vorher war diese Einrichtung 2008 und 2011 mit dem 
Cultura -Socialis-Preis – einem Preis für innovative beispielgebende 
Sozialprojekte – ausgezeichnet worden. 2012 drehte die  Filmschule 
Zelig aus Bozen einen Dokumentarfilm über die Tätigkeit des HdS. 

2018 erstellte der bekannte Filmemacher Andreas Pichler eine Do-
kumentation über das HdS. 2021 zählte die renommierte deutsche 
Wochenzeitung  „Die Zeit“ das HdS zu „75 Ideen für ein besseres 
Leben“ – Die Comboni Missionare danken der Leitung und allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihren Einsatz und wünschen 
dem Haus und allen, die hier ein Stück Heimat finden, zum Jubiläum 
Gottes Segen.

ren Biosozialhof als eines ihrer missionarischen Projekte sehen, von 
erstrangiger Bedeutung. Gemeinsam mit ihnen verstehen wir uns 
als Missionare im Sinn und im Geist Daniel Combonis. 

Menschenkette der Solidarität vor dem Haus der Solidarität (HdS).
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Comboni inspiriert uns 
Comboni-Laien-Missionare (CLM)

Es gibt sie nun schon seit ei-
nigen Jahren in vielen Pro-
vinzen, in denen Comboni 
Missionare tätig sind. Sie be-
zeichnen sich selbst als „Com-
boni-Laien-Missionare“. Im 

deutschsprachigen Raum ist eine kleine Gruppe von ihnen  seit 2012 
gemeinsam unterwegs. Brigitte Kreiter aus Lindau am Bodensee war 
von Anfang an mit dabei. Sie gibt uns hier einen kleinen Einblick in 
das, was diese Frauen und Männer mit uns Comboni Missionaren 
und mit den Comboni Missionsschwestern verbindet. 

Daniel Combonis missionarische Spiritualität begeistert uns und 
seine Christusnachfolge inspiriert uns. Wir gehören zur weltweiten 
Comboni-Familie. Wir arbeiten in verschiedenen Berufen, leben an 
verschiedenen Orten, allein oder in Familien. Einige von uns waren 
vorher als  Missionarinnen oder Missionare auf Zeit im Einsatz, an-
dere haben unterschiedliche langjährige Verbindungen zu Combo-
ni-Gemeinschaften.
Anfangs waren wir unter dem Arbeitstitel „Mission Heimat“ haupt-
sächlich damit beschäftigt, unsere Visionen, unsere Möglichkeiten 
und das Zusammenspiel mit den Gegebenheiten bei den Comboni-
Missionaren auszuloten. Bei einigen von ihnen fanden und finden 
wir strukturelle, spirituelle und personelle Unterstützung: Br. Hans 
Eigner, Br. Friedbert Tremmel und P. Günther Hofmann haben uns 
begleitet. Die Provinzobern P. Josef Altenburger und  P. Karl Pein-
hopf haben uns in ihrer Amtszeit gefördert. Der derzeitige Provin-
zial  P. Hubert Grabmann ist sehr an uns interessiert und ermutigt 
uns zur Mitarbeit. 
Wir sind als „Laien“ aktiver Teil des Volkes Gottes. Das bedeutet für 
uns, dass wir gemeinsam mit Ordenschristen, Schwestern, Brüdern 
und Priestern auf den Spuren Daniel Combonis unterwegs sind. Im 
Austausch mit Comboni-Missionarinnen und Missionaren im Or-
den, bringen wir unsere Berufs-, Lebenserfahrung und Lebenskom-
petenz ein.
Missionarisch wollen wir mit unserem Sein und unserem Engage-
ment wirksam werden und uns für Gerechtigkeit, Frieden, Dialog 
und menschliche Entfaltung einsetzen. Ein einfacher Lebensstil ist 
uns dabei ebenso wichtig wie Solidarität mit ausgegrenzten, unter-
drückten, entwurzelten und anderweitig an den Rand gedrängten 
Menschen. Uns allen gemeinsam ist das Anliegen, in unserem Beruf 
und ehrenamtlichen Engagement bewusst etwas von Gottes Liebe 
auszustrahlen und die Botschaft Jesu ins Spiel zu bringen.
Etwa 4- bis 5-mal im Jahr treffen wir uns zum Austausch unterein-
ander, zur gegenseitigen Stärkung und zur Vorbereitung von Projek-
ten - nach Möglichkeit in Präsenz, dazwischen auch digital. Unsere 
Treffen sind immer offen für Neue, Interessierte sind herzlich will-
kommen!Comboni Laien-Missionare vor dem Provinzhaus in Nürnberg.
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„Mit Humor und Gottvertrauen“
100 Jahre 

Comboni Missionare in Deutschland
Ulrike Lindner

Man kann sich heute kaum vorstellen, unter welch schwierigen, 
ja armseligen  Verhältnissen wir Comboni Missionare damals im 
„Schleifhäusle“, einem kleinen Weiler unweit von Ellwangen, das 
erste Missionshaus in Deutschland bezogen haben. In der alten 
Hauschronik ist darüber im Wortlaut zu lesen:

„Pater Stang als Oberer, Pater Ettl als Präfekt, Bruder Friedel als Ge-
bieter über den Stall und Bruder Kronsteiner. Vorhanden waren zwei 
Kühe und ein Schwein - an Fährnissen heilloses Gerümpel, eine Gabel 
mit einigen Zinken […]. Ein Holzwagen, dessen Rad bald brach. Geld-
summen mussten erst erbettelt werden. Als echter (Missionar) Apo-
stel begann Pater Stang die Gründung, angefeindet von verschiede-
nen Seiten, bar aller irdischen Mittel; zwei Dinge besaß er: guten 
Humor und unbegrenztes Gottvertrauen.“

Das war am Fest Maria Lichtmess, dem 2. Februar 1921. Das denk-
würdige Jubiläum konnte leider am Tag selbst wegen der Corona 
Pandemie nicht begangen werden. Es wurde aber endlich nach 
mehrmaliger Verschiebung am 10. Oktober 2021, dem Gedenktag 
für den Heiligen Daniel Comboni, mit Freude und Dankbarkeit in 
Josefstal nachgeholt. 
Beim Festgottesdienst fanden zwar nicht alle Platz in der Kirche, 
aber es gab genug Sitzmöglichkeiten im Freien vor der Kirche und in 
den aufgebauten Zelten, wo der Gottesdienst bei herrlichem Wetter 
für alle auf Bildschirmen zu verfolgen war. Gemeinsam mit Weihbi-
schof Thomas Maria Renz aus Rottenburg zogen die Missionare in 
die Kirche ein, wo auch die Grußworte von Provinzial Pater Hubert 

Grabmann, vom leitenden Pfarrer der Seelsorgeeinheit Ellwangen 
und vom Oberbürgermeister von Ellwangen gehalten wurden. 
Es war im wahrsten Sinn des Wortes ein Fest der Begegnung.  An die 
500 Leute waren nach Josefstal gekommen. Darunter auch Vertre-
terInnen der verschiedenen Ordensgemeinschaften in Ellwangen: 
der Anna-Schwestern, der Franziskanerinnen von Sießen und der 
Redemptoristen vom Schönenberg. Außerdem waren ehemalige 
Lehrlinge des Missionshauses, frühere Schüler des Missionssemi-
nars, Angehörige der damaligen Jugendgruppen, wie die „KIMler“ 
vom „Kreis junger Missionare“, der „MissionarInnen auf Zeit“, der 
„Werkstatt Solidarische Welt“, sowie Förderinnen und Förderer 
vom Werk des Erlösers, die Comboni-Laien-Missionare, Patres, Brü-
der und viele andere Freundinnen und Freunde.
Die Freude über das Wiedersehen, oft nach langer Zeit, war bei al-
len sicht- und spürbar. Nach dem Gottesdienst fand man sich drau-
ßen schnell zusammen, insbesondere vor den aufgestellten Stell-
wänden, wo die verschiedenen Kreise und Gruppen mit Fotos und 
Text präsentiert wurden. 

TeilnehmerInnen mit Br. Hans Eigner im Gespräch mit der Generaloberin der Anna-Schwestern 
nach dem Gottesdienst.
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Nach einem echt schwäbischen Mittagessen mit „Spätzla“ Linsen 
und Seidenwürstchen  blickte Pater Reinhold Baumann in seinem 
Vortrag mit Bildern auf die 100-jährige Geschichte der Comboni-
Missionare in Deutschland zurück. Nachmittags gab es Kaffee und 
Kuchen, der von vielen Gemeindemitgliedern und Helfern gestiftet 
worden war. Mit einem  Festvortrag von Prof. Roman Siebenrock 
aus Innsbruck, der seine Gymnasialzeit mit uns Comboni Missio-
naren im Josefinum verbracht hatte, ging dieses Jubiläum als Tag 
dankbarer Erinnerung  und erlebter Gemeinschaft zu Ende. 
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20 Jahre

Augschöll Deporta Irma - Villnöss

Thöni Kuntner Christine - Trafoi

30 Jahre

Öhler Tirler Regina - Kastelruth

40 Jahre

Angerer Klara - Stilfs

Holzknecht Gritsch Johanna – 

Staben/Naturns

Plattner Martha - Gossensass

Öttl Geiser Anna – Platzers/Tisens

Riml Angerer Paula - Stilfs

50 Jahre

Zwischenbrugger Pircher Helen - Kuens

Ein rundes Jubiläum feierten 2022
unsere Mitarbeiter/innen

Pfl icht ohne Liebe macht verdrießlich.
Verantwortung ohne Liebe 

macht rücksichtslos.
Gerechtigkeit ohne Liebe macht hart.

Wahrhaftigkeit ohne Liebe 
macht kritiksüchtig.

Klugheit ohne Liebe macht betrügerisch.
Freundlichkeit ohne Liebe 

macht heuchlerisch.
Ordnung ohne Liebe macht kleinlich.

Sachkenntnis ohne Liebe 
macht rechthaberisch.

Macht ohne Liebe macht grausam.
Ehre ohne Liebe macht hochmütig.

Besitz ohne Liebe macht geizig.
Glaube ohne Liebe macht fanatisch

Ein Leben ohne Liebe ist sinnlos.
Ein Leben in Liebe ist Glück und Freude
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Frau Rita Ploner
geb. Oberstaller 
Geb. 30.04.1954
Gest. 23.04.2021

Förderin in Taisten

Frau Anna Nock                     

Geb. 01.04.1925
Gest. 28.07.2021                                                               

Förderin in Stuls - Moos i. P.

Unseren verstorbenen Förderer und 
Förderinnen zum Gedenken 

Gott, in deiner Hand sind wir aufgehoben und geborgen.
Deine Hand hat uns erschaffen. In deine Hand kehren wir zurück.

In deine Hand legen wir alles heute und in alle Ewigkeit. 

Frau Gisela Kerschbaumer

Geb. 05.01.1948
Gest. 22.08.2021

Förderin in Gufidaun

Frau Frieda Trompedeller
geb. Aichner

Geb. 04.11.1938
Gest. 12.01.2022
Förderin in Tiers

Herr Robert Kafmann
                                                                    

Geb. 19.08.1954                                                            
Gest. 01.01.2022                                                         

Förderer in Welschnofen

Frau Anna Feichter
geb. Gasteiger 

Geb. 23.03.1926
Gest. 21.01.2022

Förderin in Luttach

Frau Gerda Dellai
geb. Herbst 

Geb. 11.05.1945
Gest. 19.04.2022

Förderin in St. Jakob/Leifers

Frau Maria Ladstätter
Wwe. Klammer 
Geb. 26.05.1945
Gest. 20.03.2022

Förderin in Pichl/Gsies
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A
39058 Aberstückl
39036 Abtei
39040 Afers
39050 Afi ng
39030 Ahornach
39042 Albeins
39040 Aldein
39022 Algund
39040 Altrei
39010 Andrian
39030 Antholz
39040 Atzwang
39040 Auer
39031 Aufhofen
39040 Außerpfi tsch

B
39040 Barbian
39050 Birchabruck
39050 Blumau
39100 Bozen
39051 Branzoll
39041 Brenner
39042 Brixen
39031 Bruneck
39040 Buchholz
39024 Burgeis
39014 Burgstall
C
39030 Colfuschg
39033 Corvara

D
39050 Deutschnofen
39031 Dietenheim
39058 Durnholz

E
39050 Eggental
39030 Ehrenburg
39040 Elzenbaum
39030 Enneberg
39057 Eppan
39020 Eyrs

F
39040 Feldthurns

39040 Fennberg
39050 Flaas
39050 Frangart
39045 Franzenfeste
39020 Freiberg/Vinschgau
39040 Freienfeld

G
39030 Gais
39010 Gargazon
39030 Geiselsberg
39040 Gfrill b. Salurn
39050 Girlan
39020 Glurns
39020 Goldrain
39029 Gomagoi
39040 Gossensaß
39012 Gratsch b.Meran
39040 Graun b.Kurtatsch
39027 Graun i.Vinschgau
39043 Gufi daun
39050 Gummer

H
39010 Hafl ing
39040 Holen

I
39040 Innerpfi tsch
39038 Innichen

J
39040 Jaufental
39050 Jenesien

K
39040  Kaltenbrunn
39052 Kaltern
39030 Kampill
39053 Kardaun
39050 Karneid
39020 Karthaus/Schnalstal
39020 KastelbellTschars
39040 Kastelruth
39020 Katharinaberg/
 Schnals
39030 Kiens
39043 Klausen

39054 Klobenstein
39040 Kollmann
39028 Kortsch
39010 Kuens
39040 Kurtatsch
39040 Kurtinig

L
39040 Laag
39023 Laas
39020 Laatsch
39040 Lajen
39011 Lana
39027 Langtaufers
39030 Lappach
39021 Latsch
39043 Latzfons
39040 Laurein
39055 Leifers
39054 Lengmoos
39050 Lengstein
39020 Lichtenberg/
 Vinschgau
39040 Lüsen
39030 Luttach

M
39024 Mals
39020 Marein-Kastelbell
39040 Mareit
39040 Margreid
39020 Marling
39020 Martell
39020 Matsch
39040 Mauls
39012 Meran
39010 Meran/Sinich
39037 Meransen
39042 Milland
39045 Mittewald
39010 Mölten
39030 Montal
39040 Montan
39013 Moos/Passeier
39021 Morter
39037 Mühlbach
39030 Mühlbach o. Gais

Die Postleitzahlen in Südtirol folgen im allgemeinen dem Verlauf unserer Täler. Die Stadt Bozen 
hat als Provinzhauptstadt die PLZ 39100; die Gegend ab Siebeneich in Richtung Meran-Passeier, 
Ulten, Tisens und Teil vom Tschögglberg haben die PLZ 39010, der Vinschgau mit seinen Nebentä-
lern die Nummern 39020, Pustertal mit Gadertal, Ahrntal und seinen Nebentälern die Nummern 
39030, Eisacktal von Bozen bis Brenner mit den Nebentälern die Nummern 39040, während die 
Nummern 39050 einfach über verschiedene andere Orte verteilt sind.

Postleitzahlen
39030 Mühlwald

N
39010 Nals
39025 Naturns
39040 Natz/Schabs
39044 Neumarkt
39040 Neustift
39039 Niederdorf
39030 Niederolang
39030 Niederrasen
39030  Niedervintl

O
39059 Oberbozen
39050 Oberinn
39030 Oberolang
39030 Oberrasen
39030 Obervintl
39030 Oberwielenbach
39030 Onach

P
39020 Partschins
39010 Pawigl
39040 Penon/Kurtatsch
39030 Pederoa
39036 Pedratsches
39058 Pens 
39030 Percha 
39057 Perdonig 
39040 Petersberg 
39030 Pfalzen 
39051 Pfatten 
39010 Pfelders/Passeier 
39040 Pfl ersch 
39030 Pfunders 
39030 Pichl/Gsies 
39020 Planeil 
39013 Platt/Passeier 
39025 Plaus
39026 Prad a.Stilfser J.
39030 Prags
39030 Prettau
39040 Proveis/Nonsberg
39040 Pufels

R
39013 Rabenstein
39020 Rabland
39040 Radein
39040 Ratschings
39030 Rein/Taufers
39058 Reinswald
39031 Reischach
39027 Reschen
39040 Ridnaun
39049 Ried b. Sterzing
39010 Riffi an
39030 Rodeneck

S
39010 Saltaus
39040 Salurn
39042 Sarns
39032 Sand in Taufers
39058 Sarnthein
39040 Schabs
39040 Schalders
39017 Schenna
39028 Schlanders
39024 Schleis
39024 Schlinig
39020 Schluderns
39010 Schweinsteg
39040 Seis am Schlern
39050 Seit bei Leifers
39030  Sexten
39018 Siebeneich
39010 Sinich
39037 Spinges
39020 Staben
39040 Stange
39031 Stegen b. Bruneck
39053 Steinegg
39030 Steinhaus
39030 Stern/La Villa
39049 Sterzing
39013 Stuls/Passeier
39029 Stilfs/Vinschgau
39040 San Lugano
39010 St. Felix/Nonsberg
39047 St. Christina/Gröden
39010 St. Gertraud/Ulten
39030 St. Jakob/Ahrn
39050 St. Jakob b. Bz
39030 St. Johann/Ahrn
39030 St. Kassian
39015 St. Leonhard/
 Passeier
39030 St. Lorenzen
39030 St. Magdalena/Gsies
39030 St. Martin/Gsies
39010 St. Martin/Passeier
39030 St. Martin inThurn
39057 St. Michael/Eppan
39010 St. Nikolaus/Ulten
39010 St.Pankraz/Ulten
39050 St. Pauls/Eppan
39040 St. Peter/Lajen
39030 St. Peter in Ahrn
39030 St. Sigmund
39046 St. Ulrich/Gröden
39027 St. Valentin a.d.Haide
39030 St. Vigil i.Enneberg
39016 St.Walburg/Ulten
39029 Sulden

T
39020 Tabland
39035 Taisten
39017 Tall

39020 Tanas
39021 Tarsch
39020 Tartsch
39020 Taufers i.Münster
39032 Sand in Taufers
39040 Teis
39040 Telfes
39030 Terenten
39018 Terlan
39050 Tiers
39042 Tils
39019 Tirol
39010 Tisens
39034 Toblach
39020 Trafoi
39040 Tramin
39040 Trens
39040 Truden
39020 Tschars
39020 Tschengls
39010 Tscherms
39042 Tschötsch

U
39020 Unser Frau i.Schnals
39010 Unser Frau i. Walde
39050 Unterinn
39030 Untermoi
39030 Uttenheim

V
39040 Vahrn
39037 Vals
39017 Verdins
39038 Vierschach
39043 Villanders
39040 Villnöß
39010 Vilpian
39030 Vintl
39011 Völlan
39050 Völs am Schlern
39050 Völser Aicha
39010 Vöran

W
39034 Wahlen b. Tob.
39040 Waidbruck
39010 Walten/Passeier
39050 Wangen/Ritten
39030 Weißenbach
39030 Weitental
39035 Welsberg
39030 Welschellen
39056 Welschnofen
39030 Wengen
39049 Wiesen
39038 Winnebach
39048 Wolkenstein

Z
39030 Zwischenwasser



Kalendarium ............................................................................................... 2-25
Gruß an die Förderinnen – P. Franz Weber  ..............................................26-29
Salüt dal pater – Franz Weber ..................................................................29-31
Erfahrungen eines Südafrika Missionars – P. Hans Maneschg ..................32-35
Mein missionarischer Auftrag in Südtirol – P. Pius Daprè .........................36-38
„Einfach ein Bruder sein für die Menschen“ – Br. Friedbert Tremmel .....38-40
„International und sozial“ – Sr. Paula Glira ..............................................41-42
Mission unter den Dinka im Südsudan – P. Stefano Trevisan ...................43-45
Abschied von Peru – P. Eduard Falk ..........................................................46-48
60 Jahre Priester – P. Albin Grunser .........................................................48-49
Vierzigjähriges Priesterjubiläum – P. Robert Sottara ................................49-50
P. Anthony aus Uganda grüßt Südtirol – P. Antony Kibira .........................51-54
Besuch aus Rom – P. Tesfaye ....................................................................54-55
Pf. Heinrich Videsott .................................................................................56-57
Soziale Landwirtschaft – Miriam und Mirko erzählen vom Vintlerhof .....Soziale Landwirtschaft – Miriam und Mirko erzählen vom Vintlerhof .....Soziale Landwirtschaft – Miriam und Mirko erzählen vom Vintlerhof 58-60
20 Jahre Haus der Solidarität (HdS) ..........................................................60-61
Comboni inspiriert uns – Comboni-Laien—Missionare ............................62-63
Mit Humor und Gottvertrauen – 100 J. Comboni Missionare in D. ..........64-66
Ein rundes Jubiläum feierten 2022 unsere Mitarbeiter/innen ...................... 67
Unseren verstorbenen Förderer und Förderinnen zum Gedenken ..........68-69
Postleitzahlen  ..........................................................................................70-71
Inhaltsverzeichnis .......................................................................................... 72

Inhaltsverzeichnis

„Was vor uns liegt und was 
hinter uns liegt, ist nichts 

im Vergleich zu dem, 
was in uns liegt. 

Wenn wir das, 
was in uns liegt, 

nach außen in die Welt 
tragen, 

geschehen Wunder.“

HENRY DAVID THOREAU


